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zum Thema hatte. In dieser Veröffentlichung beschränkt sich meine Mitarbeit auf die Durchsicht und das Etikettie-

ren der Typen, die Illustration und die Aufstellung des Autorenverzeichnisses.

Es schien mir von Interesse, diesen Artikel durch eine Originalkartenskizze zu vervollständigen. Bei der Ausar-

beitung dieser Karte habe ich nicht nur die von Dr. Reinig erwähnten Angaben verwendet, vielmehr habe ich mich

auch der Entomologischen Datenbank der Faculte des Sciences agronomiques de PEtat von Gembloux bedient, in

der Zehntausende von Daten über Apoidea gespeichert sind, wobei Dr. Reinig ein eifriger Mitarbeiter war. Das

Auffinden der besammelten Orte wird dadurch erleichtert, daß in jedem nur möglichen Fall die geographischen

Koordinaten angegeben wurden. Dabei bediente man sich der Koordinaten U. T. M. (System N.A.T. O.)

10x10 km2
, da deren Verwendung unter den Biogeographen Anklang gefunden hat. Sie werden in Klammern mit

2 Buchstaben und 2 Zahlen angegeben, z. B. „Blomberg (NC 05), Northeim (NC 52)".

Ich danke ganz besonders Frau Lotte Reinig f für das Vertrauen, das sie mir entgegengebracht hat, für ihre große

Gastfreundschaft und für ihre wertvolle Mitarbeit. Ebenfalls danke ich Herrn Professor R. Delmas (Montpellier),

Herrn Dr. I. H. H. Yarrow (Murwillumbah, Australien) und Herrn Dr. R. de Jonghe (Westerlo, Belgien), die mir

freundlicherweise die Daten ihrer Sammlungen zur Verfügung gestellt haben, sowie den Herren Dr. J.-L. Marchai

und C. Wonville, die mir bei der Fertigstellung der Karte und beim Umgang mit der Entomologischen Datenbank

sehr geholfen haben.

Im Text werden für zitierte Sammlungen nachfolgende Abkürzungen verwendet: K/ZSM = Kusdas Sammlung

in Zoologischer Staatssammlung München. OÖLL = Oberösterreichisches Landesmuseum Linz. WNM = Wie-

ner Naturhistorisches Museum. ZES = Exkursionen Zoologisches Institut Saarbrücken; ZMB = Zoologisches

Museum Berlin; ZSM = Zoologische Staatssammlung München.

Alpigenobombus wurfleini (Radoszkowski, 1859)

Bombus Wurflenii Radochkoffsky, 1859: 482, tab. V, fig. 4

Bombus mastrucatus Gerstaecker, 1859: 326

Bombus brevigena Thomson, 1870: 255

Bombus mastrucatus, Gerstaecker, 1872: 298

Bombus alpigenus Morawitz, 1873: 132

Bombus (Melanobombus) Lefebvrei Dalla Torre, 1882: 16

Bombus Wurfleini, Radoszkowski, 1889: 208

Bombus lefebvrei, Vogt, 1909: 50; 1911 : 66, 69

Alpigenobombus lefebvrei, SKORIKOV, 1914: 128

Bombus (Mastrucatobombus) mastrucatus, KRÜGER, 1917: 62, 66; 1920: 444

Alpigenobombus wurfleini, TkalcÜ, 1969: 892

Alpigenobombus wurfleini, Reinig, 1973: 8

Bombus (Alpigenobombus) wurfleini, L0KEN, 1973: 25

Alpigenobombus wurfleini, Delmas, 1976: 258

Alpigenobombus wurfleini, Reinig, 1976: 271

Alpigenobombus wurfleini, RASMONT, 1983: 5, 13

Die Nominatsubspecies w. wurfleini (Radoszkowski, 1859) mit weißgebänderten 99 und ??>
aber gelbgebänderten cfcf war nur aus dem Großen und Kleinen Kaukasus bekannt; erst neuerdings

wurde sie auch in Nordost-Anatolien (Reinig, 1971: 157; 1973: 127) nachgewiesen. Die bislang west-

lichsten Vorkommen liegen in den Giresun daglari (vom Aksu-Tal bis zum Egri bei [DE 47]) in Hö-

hen zwischen 1600 und 2 000 m (30 9?, 16.7. 1975, leg. Reinig).

Eine ausgedehnte weißlich gebänderte Form, w. uralicus, wurde von Pittioni (1938: 66) als B. ma-

strucatus m. uralicus, ohne Fundortangabe beschrieben. Die Lectotype, 1 9 aus Sojmonowsk (?) im

Zentralural, wurde von Tkalcö (1969: 893) festgelegt. Eine bei den 99 und 9? ungebänderte oder

nur mit schmalen grauen bis gelblichen Binden versehene Form — nur die cTcf sind stets deutlich gelb

gebändert — bewohnt die europäischen Mittel- und Hochgebirge, vom Massif Central (Delmas, 1976)

bis zu den Karpaten (Knechtel, 1955), die nördlichen Apenninen (Reinig, 1965), sowie viele hohe Ge-

birge der Balkanhalbinsel, außerdem Süd- und Mittelnorwegen sowie Mittelschweden (Loken, 1973:
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Abb. 1. Die Verbreitung des Alpigenobombus wurfleini (Radoszkowski, 1859) und seiner Unterarten. A. • ssp.

wurfleini; B. # ssp. pyrenaicus; C. % ssp. uralicus; D. • ssp- brevigena; E. mastrucatus auct. : • ssp. mastrucatus,

ssp. apfelbecki, ssp. knechteli. — Fundorte aus der Literatur.

Diese Karte wurde angefertigt ausgehend von den Daten, die Dr. Reinig in dem vorliegenden Artikel erwähnt,

ferner unter Berücksichtigung der Daten, die von den Mitarbeitern der Universität Gembloux (Prof. R. Delmas,

Prof. J. Leclercq, Dr. I. H. H. Yarrow, Dr. deJonghe)und von mir selbst gesammelt wurden. Alle diese Daten sind

gespeichert in der Entomologischen Datenbank der Faculte des Sciences agronomiques de l'Etat von Gembloux.

Die Datenkartei von Alpigenobombus wurfleini enthält 1096 Data von 3296 Musterstücken (Tatbestand vom
16. April 1985). Sie wurde aufgrund des Studiums von Sammlungen und der Literatur aufgestellt.

Sammlungen: Dr. R. de Jonghe (Westerlo), Prof. R. Delmas (Montpellier), Prof. Dr. B. Kiauta (Utrecht), G. Pa-

gliano (Torino), Prof. H. F. F. Paulus (Freiburg), Prof. A. Scholl (Bern), Dr. M. Schwarz (Ansfelden), Dr. I. H. H.

Yarrow (Murwillumbah, Australia), Biologische Abteilung der Universität des Saarlandes, British Museum (Na-

tural History), Ecole Nationale superieure agronomique de Montpellier, Faculte des Sciences agronomiques de

l'Etat ä Gembloux (einschließlich der Sammlung Rasmont), Institut Royal des Sciences naturelles de Belgique, Mu-

seum national d'Histoire naturelle de Paris, Oberösterreichisches Landesmuseum Linz, Exkursionen des Zoologi-

schen Instituts Saarbrücken, Zoologisches Institut der Universität Bern, Zoologische Staatssammlung München

(einschließlich der Sammlungen Reinig und Kusdas).

Literatur: Amiet, 1977; Apfelbeck, 1897; Atanassov, 1939, 1972, 1974, 1975; Ball, 1914; Banaszak, 1975,

1976; DE Beaumont, 1955, 1958; Benoist, 1928; Comba, 1960, 1972; Dalla Torre, 1873, 1879, 1882; Dathe,

1980; Dervin, 1960; DlTTRlCH, 1903; Dylewska, 1958, 1962, 1966; Elfving, 1960; Fesci, 1979; Flamary, 1898;

Franz, 1943; Frey-Gessner, 1890; Friese, 1893, 1922; Gauss, 1967; Gehrs, 1910; Gerstaecker, 1869; Hamann
& Koller, 1956; Handlirsch, 1888; Hoffer, 1881, 1882, 1883, 1884, 1885a, 1885b, 1886, 1888, 1889; Knechtel,

1955; Kosior, 1975; Krüger, 1920, 1924; Kruseman, 1958; Kühnelt, 1947; Kusdas, 1968; Lebedev, 1931 ; Leh-

rer & Ciurdarescu, 1979; Leininger, 1930; Loken, 1964, 1973, 1978; Maidl, 1922; Marschner, 1927; May,

1938; Mocsary, 1897; MocZAR L., 1938; Moczar M., 1953a, 1953b; Morawitz, 1873, 1876, 1877; Müller H.,

1944; Nadig & Steinmann, 1972; Perez, 1897; Pittioni, 1937a, 1938, 1940a, 1940b, 1942, Pittioni & Schmidt,

1942;Quilis-Perez, 1927; Radoszkowski, 1877, 1878, 1883; Rapp, 1945; Reinig, 1965, 1971, 1973b, 1976;Ressl,

1974; Schmiedeknecht, 1878, 1882; Scholz, 1924; Schütze, 1921; Sniezek, 1910; Sparre Schneider, 1896,

1909; Stoeckhert, 1919; Strand, 1915, Thomson, 1870; Tkalcü, 1960, 1962a, 1962b, 1969, 1974a; Vogrin,

1955, Vogt, 1911; Voss, 1873; Warncke, 1981, Westrich, 1980; Wolf, 1956; Zak, 1969.
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25 ff.). In Irland und Großbritannien, in den europäischen Flachländern einschließlich Dänemark und

Südschweden sowie in Finnland (bis auf einen Fundort: Elfving, 1968: 59) und im europäischen Ruß-

land fehlt die Art.

Die Nordgrenze des mitteleuropäischen w. mastrucatus ist derzeit noch mangelhaft bekannt. Sie

verläuft ungefähr vom Nordrand des Massif Central über die Vogesen (Friese, 1 893 ; Döderlein, 1898;

Tkalcö, 1962; Reinig, 1973) und Ardennen (Kruseman, 1947; Dervin, 1960) nach Brüssel (ES 93)

(Ball, 1914; Cavro, 1950), Blomberg (NC 05) im Kreis Detmold (Reinig, 1976) und Ludershausen bei

Northeim (NC 52) (Reinig, 1976). Daran schließen sich Funde im Harz (PC 03) (Schmiedeknecht,

1882; Gehrs, 1910) und in Thüringen, hier nordwärts bis Naumburg/Saale (PB 86) (Rapp, 1945). Über

Vorkommen im oberen Erzgebirge berichteten Müller und Sieber (1929). Alle Funde im nördlichen

Vogtland (Gottleuba [VS 23], Kreischa [VS 14]) und im Elbtal (Dresden [VS 15], Pillnitz [VS 25]

Zschonergrund (?), Gauernitz [US 96]) stellte Müller (1944) zusammen, doch führt er das bereits von

Krieger (1894) erwähnte Vorkommen bei Mehltheuer (südlich Riesa) nicht auf. Für die „preussische

Oberlausitz" (vor allem die Umgebung von Niesky, nordwestlich von Görlitz) führt Baer (1904)

diese Hummel nicht auf. Aus der Lausitz erwähnt Schütze (1921) nur den Fundort Blösa (VS 66).

Vom Riesengebirge (Karkonosze/Krkonose) liegen Angaben von Dittrich (1903), Marschner (1927),

May (1948) und Tkalcö (1960) vor. Aus dem Glatzer Bergland berichtete Scholz (1924) von einem

Massenauftreten von 9 9 am Hummel, zwischen Reinerz (WR 98) (Duszniki) und Lewin. Verbrei-

tungsangaben aus den Mittleren Beskiden finden sich bei Zak (1 969), aus der Babia Göra bei Dylewska

(1966), aus der Tatra bei Sniezek (1910) und Dylewska (1957, 1958), aus dem Bieszczady-Nationalpark

bei Kosior (1975). Verfasser erbeutete am 3. 6. 1977 1 $ auf Mähwiesen westlich Mogliany (DA 13) (in

der Luftlinie nur 1 5 km südlich des Zentrums von Krakau/Kraköw). Den ersten Nachweis in der Süd-

Tatra verzeichnete Dalla Torre (1 882 : 1 6). Über weitere Funde von dort und in den Karpaten berich-

teten MocsAry (1897: 88) und M. MöczAr (1953a: 145; 1953b: 220ff.). Ein Nest aus der Umgebung
von Kassau/Kaschau/Kosice (EU 19) beschrieb L. MöczAr (1938: 90 ff.), desgleichen Eier, Larven

und Puppen. Knechtel (1954, 1955) bringt Angaben über das Vorkommen im rumänischen Teil des

Karpatenbogens. Dort liegt das derzeit südlichste Vorkommen im Retezat-Nationalpark der Trans-

sylvanischen Alpen (Rml-Mare-Tal [FR 32]), Laubwald, 1 200 m, 16. 6. 1970, 7 $ 9 und 5 9 9 an Sym-

phytum sp. und Lamium maculatum L., leg. Reinig). Der von Dalla Torre (1882: 16), Handlirsch

(1888: 223) und Pittioni (1938: 62) erwähnte Fundort Mehadia (FQ 07), wo Mann mastrucatus gefun-

den haben will, ist zweifelhaft. In der näheren Umgebung des sehr warmen Mehadia (ca. 80 m) kommt

die Art gewiß nicht vor, ebensowenig wie Alpinobombus alpinus (L., 1758). Selbst in den benachbar-

ten Montii Cernei (Cerna-Tal, 400— 1 300 m, 1 800 m) war die Art unter 87 Hummeln und 5 Schma-

rotzerhummeln am 9. und 10.6. 1971 nicht vertreten. Auch Pittionis Angabe, es handle sich um den

alpenländischen mastrucatus, nicht aber um die auf der Balkan-Halbinsel weit verbreitete „m. Kriech-

baumeri" läßt Zweifel an der Herkunft des (oder der) Tiere aufkommen. In Bulgarien ist w. mastruca-

tus in den Gebirgen weit verbreitet (Atanassov 1939, 1972, 1974, 1975). Dasselbe trifft nach den Auf-

sammlungen des Verfassers für Jugoslawien zu. Dagegen liegt aus Griechenland bislang nur ein Fund-

ort aus dem Nordwesten vor (Värnos Öros, nördlich vom Pisoderion-Paß (EL 21), Zwergstrauch-

stufe oberhalb der Baumgrenze, 2000 — 2100 m, 3.6. 1965, 4 9 9 an Vaccinium myrtillus L., leg. Rei-

nig). In Frankreich umschließt ein offenbar disjunktes Areal von w. mastrucatus die höchsten Erhe-

bungen der Massif Central. Allerdings hat schon Delmas (1971) darauf hingewiesen, daß dort bereits

Übergangsformen zum wurßeini der Pyrenäen auftreten.

Der w. pyrenaicus (Vogt, 1909) ist auf dem Thorax breit gelb gebändert, und auf dem Abdomen
können die schwarzen Haare fast ganz zugunsten der gelben und roten verschwinden. Er ist in den Py-

renäen und im Kantabrischen Gebirge (Tkalcö, 1962 a: 14) weit verbreitet, in diesem westwärts bis in

die Provinz Galicia (Sierra de Ancares, in 2 Lokalitäten westlich vom Puerto de Piedrafita [PH 74],

Zwergstrauchheiden mit Gebüschen, 1 400— 1 500 m, 23. 6. 1972, 2 99 un(̂ 3 9 9 an Vaccinium myr-

tillus L. und Trifolium sp., leg. Reinig).
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Alpigenobombus wurfleini ist mithin sowohl in Ost-West- als auch in Süd-Nord-Richtung disjunkt

verbreitet, zum Teil über sehr weite Strecken. In der Ost-West-Richtung hat die Isolation bei den $ $
und 9 9 zu starken Divergenzen im Kolorit Anlaß gegeben, nicht dagegen bei den C?cf , die zumin-

dest vom Kaukasus bis Spanien — vom w. uralicus sind noch keine Cfcf bekannt — nur graduelle Un-

terschiede hinsichtlich der Ausbildung der gelben Binden aufweisen. Da die cfcf bei den Hummeln
generell die primitivere Färbung aufweisen, darf vermutet werden, daß alle wurfleini-Suhs-pecies ehe-

dem gelbgebändert waren, die weißen Binden des w. wurfleini und die Reduktion der gelben Binden

bei w. mastrucatus also Neuerwerbungen sind.

In die nächste Verwandtschaft gehört Alpigenobombus kashmirensis (Friese, 1909: 673), der nach

Tkalcü (1974: 327) mit A. wurfleini innerhalb der Gattung Alpigenobombus eine besondere Arten-

gruppe bildet. Synonyme sind nach demselben Autor Bombus mastrucatus var. stramineus Friese,

1909: 673, Bombus tetrachromus Cockerell, 1909: 397, und Alpigenobombus pulcherrimus Skorikov,

1914: 128. Die Art ist im ganzen Himalaja, im tibetischen Hochland und in den angrenzenden Gebir-

gen Westchinas in Höhen zwischen etwa 3 500 und 5 000 m verbreitet. Diese Gebiete werden von wei-

teren Alpigenobombus-Arten bewohnt, so daß dort wohl das Entstehungszentrum angenommen wer-

den darf. Während der Auffaltung der tertiären Gebirge dürfte die Gattung im Bereich der Gebirgs-

wälder bis zur Iberischen Halbinsel vorgedrungen sein.

Chorologisch ist A. wurfleini ein gutes Beispiel für montan-boreale Disjunktionen (Reinig, 1965:

133). In seinem Nordareal ist er nach Loken (1973 : 27) lokal häufig in Wäldern und subalpinen Tälern,

gelegentlich auch in der angrenzenden unteren alpinen Stufe; er meidet Tundren- und Heide-(Cal-

luna-)Gebiete. Auch in den südlichen Arealen kommt er vor allem in Wäldern vor, und im Gebirge

geht er nicht über die Zwergstrauchstufe (nahe der Baumgrenze) hinaus. Seine kaltzeitlichen Refugien

dürften sich mithin im wesentlichen mit jenen der Wälder decken. In Frage kommen wohl am ehesten

kaltzeitliche Waldgebiete im Bereich der unteren Rhone und in lößfreien Gebieten des Wiener Bek-

kens. Dagegen dürften die Tundrengebiete zwischen den Eismassen im Norden und Süden höchstens

an deren Südrand bewohnt gewesen sein und dort auch nur an besonders günstigen Stellen (Reinig,

1973: 9). Die Annahme eines kaltzeitlichen Refugiums an der Westküste Skandinaviens (Reinig, 1965:

127) erübrigt sich, nachdem die Golfstromrefugien, deren Nichtberücksichtigung dem Verfasser 1937

nach Erscheinen seiner „Holarktis" von skandinavischen Autoren zum Vorwurf gemacht worden

war, als Irrtum erkannt worden waren (Lindroth, 1969; Loren, 1973: 200). Damit dürfte die nach-

kaltzeitliche Einwanderung des A. wurfleini nur von Süden her, möglicherweise aus Refugien west-

lich und östlich der Alpen, unbestritten sein. Wahrscheinlich erfolgte sie mit dem Vordringen der Bir-

ken-Kiefern-Wälder nach Norden. Ein erster Vorstoß bis Skandinavien gelang vielleicht schon wäh-

rend der relativ warmen Alleröd-Schwankung, endgültig aber wohl erst (nach der kälteren Jüngeren

Dryaszeit) im Präboreal, das im wesentlichen mit der Yoldiazeit und der Bipartition des skandinavi-

schen Inlandeises um etwa 6800 v. Chr. zusammenfällt. Danach könnte A. wurfleini zumindest im

Süden Skandinaviens vor rund 8 700 Jahren Fuß gefaßt haben. Die Disjunktion dürfte dagegen wohl

erst während der ersten Hälfte des Atlantikums entstanden sein, als in Skandinavien während der Ve-

getationszeit um etwa 2,5°C höhere Mitteltemperaturen geherrscht haben sollen, wohl als Folge der

Litorina-Transgression zwischen 6000 und 5000 v. Chr. Seither, also seit fast 8000 Jahren, dürfte der

Genfluß zwischen den Populationen im Norden und Süden unterbrochen gewesen sein. Auch die iso-

lierten Vorkommen in Finnland (Suomussalmi, Ostrobottnia kajanensis; Elfving, 1968: 59) und im

Zentralural könnten mit Hilfe dieser Hypothese gedeutet werden. Die nacheiszeitlichen Disjunktio-

nen lassen sich dagegen — darin stimmt Verfasser Loken (1973: 30) zu — nur durch postglaziale Ereig-

nisse erklären. Aber welcher Art diese gewesen sein mögen, darüber ist derzeit nichts bekannt.

Von nicht minderem Interesse ist die Frage, ob die rund 8000 Jahre, die seit der Unterbrechung des

Genflusses zwischen den Nord- und Südpopulationen — speziell zwischen denen Skandinaviens und

der Alpen — verstrichen sind, ausgereicht haben, Divergenzen entstehen zu lassen. In morphologi-

scher Hinsicht ist dies offensichtlich nicht der Fall. Dagegen fiel schon Sparre Schneider (1909: 143)
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und Vogt (1911 : 66) auf, daß das Kolorit aller drei Kasten des norwegischen A. wurßeini dunkler ist

als das der Alpentiere, und auch Looken (1964: 249) fand gelegentlich einer Exkursion in den Alpen,

daß 9 9 mit Andeutung einer Collare in den Alpen häufiger als in Skandinavien sind; auch die cTcf

sollen sich durch ein „perhaps somewhat more pronounced" gelbes Muster von den skandinavischen

unterscheiden. Doch wurde dieses Problem seither nicht weiter verfolgt, da es an Vergleichsmaterial

aus beiden Gebieten mangelte. Erst jetzt bietet sich eine — wenngleich nicht ideale — Lösung an, nach-

dem Loken (1973 : 27, 29) die Variationsbreite an Hand von ca. 2000 norwegischen und ca. 450 schwe-

dischen wurfleini eingehend geschildert hat. Zum Vergleich standen dem Verfasser etwa ebenso viele

Tiere aus den Alpen zur Verfügung, außer in der eigenen Sammlung auch in der der ZSM, desgleichen

2299 und HcfcT aus Südnorwegen: Holmenkollen (NM 94), 8.8.1957, 1 9, 1 cT; Videseter

(MP06), 5.8.1959, 1<?; Solden (LP 85), 6.8.1959, 1<?; Lillehammer (NN 87), 28.-30.7.1961,

2 cfcf ; Sogne Vik (LN 67), 2. 8. 1961, 1 9 ; Sogne Baiestrand (LN 68), 3. 8. 1961, 8 99,6 cf C? ; Mari-

stova (MN 47), 5.8. 1961, 4 99; Lom (LP 75), 31.7.1961, 5 <?<?, 4 cfcT; Pollfoss (MP 47), 1.8.1961,

19, 1 CT; leg. M. Reinig).

In der linken Spalte ist die Variationsbreite der skandinavischen Tiere nach L0KEN(1973:26, 27) wiedergegeben,

in der rechten die der alpenländischen nach eigenen Untersuchungen für 2 9 und 9 9 :

Skandinavische wurfleini Alpenländische wurfleini

Thorax schwarz behaart, gelegentlich mit leichter

Einmischung gelber Haare im Bereich der Collare

und auf dem Scutellum.

Tergit 1 schwarz behaart.

Tergit 2 schwarz behaart; selten mit leichter Einmi-

schung gelber Haare. Hinterrand ohne rostrote

Haare.

Tergit 3 schwarz behaart, mit rostroten Haaren in den

distalen Ecken, am Hinterrand oder in etwa der hinte-

ren Hälfte.

Tergite 4—6 rostrot behaart.

Sternite 4— 6 blaß rostrot behaart.

Corbiculahaare schwarz, bei den 9 9 bisweilen mehr

oder weniger mit grauweißen Spitzen.

Thorax schwarz behaart, meist mit gelben Haaren im

Bereich der Collare und am Hinterrand des Scutel-

lums, seltener mit gut entwickelter grauer bis gelber

Collare und schmälerer gelblicher Scutellare.

Tergit 1 schwarz, seitlich gelb oder fast ganz gelb be-

haart.

Tergit 2 schwarz behaart; selten mit 2 gelben Flecken

jeweils in der Mitte der lateralen Tergit-Hälften. Hin-

terrand oft mit rostroten Haaren.

Tergit 3 schwarz behaart; mit schmalem rostroten

Hinterrandsaum, rostroter distaler Hälfte, nur mit

schmalem schwarzen Vorderrandsaum oder ganz

rostrot behaart.

Tergite 4 — 6 rostrot behaart.

Sternite 4—6 blaß rostrot behaart.

Corbiculahaare von schwarz mit greis- bis rotgelben

Spitzen bis größtenteils rotgelb.

Für Cfcf:

Kopf unterhalb der Fühlerbasis vorherrschend gelb

behaart, von schwarzen Haaren eingefaßt. Gesichts-

haare bisweilen stark mit schwarzen Haaren durch-

setzt; darüber schwarze Haare, höchstens einzelne

gelbe. Scheitelhaare gelb, schwarz gerandet.

Thorax mit sehr unterschiedlich entwickelter gelber

Collare, die wenigstens den benachbarten oberen

Rand des Episternums erreicht. Scutellare meist nur

Kopf unterhalb der Fühlerbasis mit gelben, schwarz

umrandeten Gesichtshaaren; darüber mit mehr oder

minder zahlreichen gelben Haaren unter den schwar-

zen. Scheitelhaare gelb, schwarz gerandet.

Thorax mit gut entwickelter gelber Collare, die sich

bis auf die Thoraxunterseite erstreckt, bisweilen aber

am oberen Rand des Episternums mit schwarzen
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durch eingesprengte gelbe Haare angedeutet, seltener

als schmale Binde ausgebildet. Unterseite schwarz mit

mehr oder minder zahlreichen eingesprengten gelben

Haaren.

Tergit 1 schwarz behaart, gelegentlich mit gelben

Haaren.

Tergit 2 schwarz behaart. (Auch bei norwegischen

Tieren können nach Feststellungen des Verfassers ein-

zelne bis zahlreiche gelbe Haare eingesprengt sein.

Tergit 3 schwarz behaart, doch können distal mehr

oder weniger rostrote Haare eingesprengt sein.

Tergite 4-7 rostrot behaart.

Sternite 4— 6 mit an den Seiten rostroten Haarsäumen,

das übrige mit blaßgelben bis grauweißen Haaren.

Säume der Hintertibien und Basitarsen weißlich, aber

auch vorherrschend rostrot.

Haaren durchsetzt ist. Scutellare bisweilen schmal

und mit schwarzen Haaren durchsetzt, sehr viel öfter

gut ausgebildet, bis zur halben Breite der Collare. Un-
terseite größtenteils gelb behaart.

Tergit 1 schwarz bis ganz gelb behaart.

Tergit 2 schwarz bis ganz gelb behaart, oft mit gelbem

Vorderrand oder gelber Vorderhälfte.

Tergit 3 schwarz bis in der vorderen Hälfte gelb und

in der hinteren rostrot behaart.

Tergite 4— 7 rostrot behaart.*

Sternite 4— 6 mit an den Seiten rostroten Haarsäumen,

das übrige mit blaßgelben Haaren.

Säume der Hintertibien und Basitarsen rostrot.

Beim Vergleich der beiden Populationen fallen bei den § $ und 9 9 vor allem der dunklere Thorax

und die dunkleren Tergite 1 — 3 bei den skandinavischen Tieren auf, desgleichen daß das Rot bei den

Alpentieren bis zum Hinterrand des 2. Tergits vordringen kann, bei den skandinavischen dagegen nur

bis zur Mitte des 3. Tergits und schließlich, daß die Corbiculahaare bei den skandinavischen Tieren

niemals rotgelb (braun) sind, wie dies bei den Alpentieren oft der Fall ist. Auch bei den C?Cf sind der

Thorax und die Tergite 1 —3 dunkler als bei den Alpentieren, desgleichen der Kopf, und das Rot kann

bei diesen die ganze distale Hälfte von Tergit 3 einnehmen, wohingegen bei den skandinavischen le-

diglich distal mehr oder weniger rote Haare eingesprengt sein sollen.

Im folgenden seien die 14cfcf aus Südnorwegen ebenso vielen aus dem Allgäu (Einödsbach bei

Birgsau [NT 94], 1300 m, 8.1952, 20 9 9, HcTcT, leg. Reinig) bezüglich des Vorkommens gelber

Haare auf den Tergiten 1 und 2 sowie hinsichtlich der Rotfärbung von Tergit 3 gegenübergestellt:

Tergit 1 ohne gelbe Haare

Tergit 1 mit einzelnen gelben Haaren

Tergit 1 mit zahlreichen und Tergit 2 mit einzelnen gelben Haaren

Tergit 2 mit zahlreichen gelben Haaren

Tergit 2 größtenteils gelb behaart

Südnorwegen

4

6

3

1

Allgäu

Tergit 3 ohne rote Haare

Tergit 3 mit wenigen roten Haaren

Tergit 3 mit vielen roten Haaren

Tergit 3 ganz oder fast ganz rot behaart

Bemerkenswert ist, daß bei den norwegischen Cfcf mit gelben Haaren auf den Tergiten 1 und 2 nur

4 von 14 (28,6 %) und bei den norwegischen cfcf mit roten Haaren auf Tergit 3 nur 6 von 14 (42,9 %)

in die entsprechende Färbungsstufe der C?Cf aus dem Allgäu eingeordnet werden können. Ebenso fällt

auf, daß bei den Norwegern jeweils die hellste Stufe, bei den Allgäuern dagegen beim Gelb die beiden

dunkelsten und beim Rot die dunkelste Stufe nicht vertreten ist. Bemerkt sei hier noch, daß unter den

Allgäu-Cf Cf die hellsten cfcf der Alpen (f. Intens Friese, 1909) nicht vertreten sind, wohl aber die dun-

HOFFER, 1888: 69; FREY-GESSNER, 1899: 65; je 1 C? (Geierkogel, Zinal) mit schwarzer Abdomenspitze (var.fu-

nebris Hoffer, 1888).
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kelsten; denn weite Teile der nördlichen Kalkalpen, wozu auch das Allgäu gehört, werden von auffal-

lend dunkel behaarten Hummeln der verschiedensten Arten bewohnt.

L0KEN (1973: 26) hat den Interalarabstand bei 20 $ $ aus Südostnorwegen mit 4,85 — 5,80 mm (im

Mittel 5,37) angegeben. Diese Maße liegen deutlich unter denen von 20 $ $ aus dem Großglockner-

Gebiet: 5,80 — 7,70 mm (Mittel 6,70 mm). Zudem gibt Loken für die skandinavischen wurfleini an, es

bestehe zwischen den 9 9 und 9 9 em deutlicher Größenunterschied. Das trifft für die Alpentiere

nicht zu; bei diesen ist es nicht selten zweifelhaft, ob ein kleines 9 oder eine große 9 vorliegt (vgl. auch

Hoffer, 1882: 85 und 1884: 116). Das mag mit der Nestgröße zusammenhängen. Das einzige bislang

aus Norwegen, Stavanger: Stokke (LL 14) bekanntgewordene Nest enthielt nach Angaben von O.

Meidell (Loken, 1973: 30 f.) am 8.6.1934 außer der Königin nur 7 99- Zwischen dem 8. und 26.6.

schlüpften 35 99' zwischen dem 4. und 24. 7. 21 cfcf. Am zuletzt genannten Tag waren im Nest noch

12 99' 2cfö\ eine große Anzahl verschimmelter Larven, einige gesunde Larven und 2 Eigelege.

Während der ganzen Saison dürfte es kaum 100 Nachkommen produziert haben.

Über zwei kleine Nester aus den Alpen hat schon Dalla Torre (1879: 6) berichtet. Das eine Nest

(Weissenstein [UN 10J: 3.8. 1877) enthielt 20-30 99 und 10-12cfcf , dazu über 50 Kokons, wohl

mit 99' das andere (Zeinis [NT 80]: 14.8. 1878) enthielt nur 99 ~ die cfcf waren schon ausgeflogen

— und über 50 Kokons. Auch Hoffer (1884: 116) berichtete zunächst von einem kleinen Nest vom
Geierkogel (WN 32) (947 m): „Außer der alten Königin, die am Tag nach der Ausnahme des Nestes

starb, waren darin nur 21 C? und circa 30 9 (darunter die Mehrzahl sogenannte kleine 9)» einige 10 9
mögen zurückgeblieben sein." Zu Hause entwickelten sich noch etwa 11 9? und 18cfö\ aber kein

9 . Das Nest enthielt Larven von Volucella bombylans L., außerdem Mutilla europaea L., von der 1 C?

und 6 99 auskrochen. Ein anderes Nest (aus Übelbach [WN 13]) bestand aus „300 Zellen für die 9>

110 für die cf und etwa 100 für die 9-" Ein weiteres Nest vom Geierkogel (900 m, 6.9. 1883) enthielt

sogar über 500 Zellen für 99' über 200 für ö" C? und etwa 180 für 99- Damit gehört wurfleini zu den

volkreichsten Hummeln der Alpen. Erwähnt sei noch, daß bislang in keinem Nest Schmarotzerhum-

meln angetroffen worden sind. Ein Photo von einem Nest hat May (1959: 17) veröffentlicht, leider

ohne nähere Angaben. Die Nester waren in der Regel unterirdisch.

Bei den skandinavischen 9 9 smd nach Loken (1973: 26) im Bereich von Collare und Scutellare ge-

legentlich mehr oder weniger grauweiße Haare eingemischt. Bei den 9 9 wird von gelben Haaren ge-

sprochen. Verfasser möchte die Haare auf Grund seines Materials als gelblich weiß bezeichnen. Ein

Unterschied in der Haarfärbung besteht seines Erachtens zwischen den 22 südnorwegischen 9 9 und

den 20 9 9 aus Einödsbach im Allgäu nicht, wohl aber bezüglich der Häufigkeit und Verbreitung die-

ser Haare:
Südnorwegen Allgäu

Einzelne weißlich gelbe Haare nur im Bereich der Collare 8 -

Zahlreiche weißlich gelbe Haare nur im Bereich der Collare 6 10

Eine undeutliche weißlich gelbe Binde im Bereich der Collare 5 7

Mit deutlicher weißlich gelber Binde im Bereich der Collare und

einzelnen weißlich gelben Haaren im Bereich der Scutellare 3 2

Mit deutlicher weißlich gelber Binde im Bereich der Collare und

zahlreichen weißlich gelben Haaren im Bereich der Scutellare - 1

Danach sind die ? ? aus dem Allgäu auf dem Thorax ein wenig heller behaart als die aus Südnorwegen.

Ein wenig größer scheinen die Unterschiede in der Ausdehnung der Rotfärbung auf dem Abdomen zu sein:

Südnorwegen Allgäu

Tergit 3 schwarz behaart 7 -

Tergit 3 mit mehr oder minder breitem rotem Saum 14 5

Tergit 3 größtenteils diffus rot behaart 1 10

Tergit 3 bis auf einzelne schwarze Haare am Vorderrand rot behaart - 4

Tergit 3 ganz rot behaart — 1
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Aus der Gegenüberstellung ergibt sich, daß die Rotfärbung auf dem Abdomen bei den untersuchten

9 9 des Allgäu öfter und stärker auf das 3 . Tergit übergreift als bei den vorliegenden südnorwegischen

99- Erwähnt sei noch, daß die alpenländischen 9 9 und 2 2 SIC^ deutlich bezüglich der Ausdehnung

der hellen Haare auf dem Thorax und den ersten beiden Tergiten unterscheiden. Darauf hat bereits

Hoffer (1882: 85) bei der Beschreibung der 9 9 hingewiesen: „Färbung wie bei den 9> nur ist häufig

die helle Farbe vorherrschend." Es liegt mithin auch hier ein Fall von intrasexueller Heterochromie

(Reinig, 1930,1 932) vor, und wie immer nähert sich auch hier die Färbung der 9 9 dem ursprüngliche-

ren Muster der cf cf •

Die Gegenüberstellung der Beschreibungen der skandinavischen und alpenländischen w. mastruca-

tus sowie die schon an kleinen Individuenzahlen bei den cfcf und 99 festgestellten Unterschiede

weisen zumindest auf quantitative Differenzen zwischen beiden Populationen hin. Hinzu kommt die

Feststellung, daß bei den skandinavischen 9 9 un(^ 9 9 die rote Afterbehaarung nicht auf den Hinter-

rand von Tergit 2 übergreift, was bei den alpenländischen oft der Fall ist. Außerdem sind die Corbicu-

lahaare bei den skandinavischen 9 9 stets schwarz, bei den alpenländischen dagegen oft fast ganz

braun oder schwarz und braun gemischt. Bei den zuletzt genannten Unterschieden handelt es sich of-

fenbar um qualitative, die genetisch fixiert sein dürften. Alles in allem dürften die zuvor angeführten

Unterschiede, wozu auch die Körpergröße gehört, für die subspezifische Trennung der beiden Popu-

lationen ausreichen, und die skandinavische Subspecies hätte nunmehr den Namen brevigena Thom-
son, 1870 zu führen. Die Lectotype, von Ander (1967: 186) festgelegt, ist ein gut erhaltenes 9 , das von

Wahlberg 1844 oder 1846 in „Quickjokk" (Kvikkjokk [XQ 22]) im schwedischen Lule Lappmark ge-

fangen wurde. Es steckt in der Sammlung Thomson, die im Entomologischen Museum in Lund
(Schweden) aufbewahrt wird. Den cf-Typus von B. mastrucatus Gerst., 1869 hat L0KEN(1973:25)im

Jahre 1965 aus einer im ZMB aufbewahrten Serie von 2 9 9' 22 9 9 un^ 14 Cf Cf , die Gerstäcker bei

Kreuth (QT 08) in Oberbayern gefangen hat, festgelegt.

Pittioni (1938: 62, 66) fand im WNM 2cfcf und 3 92 mit dem Etikett „Chur, Bombus ursinus

mihi, Kriechbaumer 1867". Nach Pittioni weichen diese Tiere von den typischen Tieren ab, und da

sie von Kriechbaumer nirgends beschrieben worden sind, gab er ihnen aus Prioritätsgründen den Na-
men Kriechbaumeri mit dem Rang einer „morphe". Für die 99 gibt Pittioni an: „Wie die typische

Morphe, aber die rote Analfärbung nimmt auch das ganze dritte Tergit ein und die Korbikulahaare

größtenteils rot gefärbt. Die gelbe bis greise Behaarung des Thorax und Abdomens — falls überhaupt

vorhanden — kaum ausgedehnter als bei der m. mastrucatus, die Tiere daher viel dunkler als die der

m. uralicus. Die cf cf wie die der typischen Morphe, aber ebenfalls mit ganz rotem dritten Tergit."

Dieses Kolorit ist im Alpengebiet weit verbreitet und dort lediglich als Aberration zu bewerten. Von
Kriechbaumer als ursinus bezeichnete Tiere befinden sich auch in der ZSM, und zwar sowohl aus

Chur (NS 48) (2 99) als auch vom Schliersee (QT 19) (1 9) und Kreuth (2 99 und 2 cf Cf ). Die 9 9
aus Chur sind im Gegensatz zu den Exemplaren im WNM breit gebändert; die anderen Exemplare

entsprechen durchaus der Beschreibung des B. mastrucatus durch Gerstäcker (1869: 326 ff.). Verfas-

ser möchte deshalb vorschlagen, den Namen kriechbaumeri als Synonym zu mastrucatus zu betrach-

ten.

Schon Hoffer (1885: 11 ; 1888: 69) hat darauf hingewiesen, daß die cf cf der Balkanhalbinsel - er

bezieht sich auf Exemplare von der Alpe Vlasic bei Travnik (YJ 19) (Bosnien) — dunkler sind als die

der Alpen. Dies trifft nach Pittioni (1938: 62) auch für die cf cf des Alibotusch-Gebirges zu. Desglei-

chen sollen die 9 2 und 9 9 aus Bulgarien (Alibotusch-Gebirge; Kostenetz [GM 38] und Bel-Meken

[GM 27] in den Rhodopen) dunkel behaart sein und manchmal noch am Hinterrand des 2. Tergits

rote Haare aufweisen. Über die Corbiculahaare werden keine Angaben gemacht.

Aus Jugoslawien südlich der Alpen liegen dem Verfasser Tiere von den folgenden Fundorten vor:

Durmitor-Gebiet (Montenegro), Umgebung von 2abljak (CN 48), Waldränder und Wiesen mit Gebüschen, 1450 m,
26.5.1965, 6$$ an Vaccinium myrtillus L.; westlich Maticki Gaj (CN 47), Wald und Waldwiesen, 1500-1 800 m,
23. 8. 1970, 219? und 4 cf(S an Trifolium pratense L., Cirsium sp. und Carduus sp.
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Cakor-Paß (DN 12) (Montenegro), Nordhang, Wiesen mit Gebüschen, 1 700 m, 28.5.1965, 3 ?? an Vaccinium myrtillus

L. ; Paßhöhe, Weiden an der Baumgrenze mit Abies alba Mill.- und Juniperus communis L.-Beständen, 1 800—1 900 m,

22.8.1970, 259? und 16cfcf an Aconitum napellus L., Cirsium sp. und Carduus sp.; 1800 m, 11.8.77, 3 cfcf, leg. S.

Wagener
§ar Planina (DM 84) (Makedonien), zwischen Popova §apka und Titov Vrh, Zwergstrauchstufe, 2 000— 2 200 m, 30. 5. 1965,

8 9 ? an Vaccinium myrtillus L. ; feuchte Wiesen mit Gebüschen und trockene Weideflächen, vereinzelt mit Aconitum
napellus L., 1 840— 2 000 m, 17.7. 1968, 3 99 an Trifolium pratense L. und Cirsium sp.; Nordhang des Jezerska Cuka
(EM 06), Lichtung im Buchenwald, 1450 m, 21.8. 1970, 4 9? und 1 cf an Cirsium sp.; Nordhang der Bistra (DM 71),

Zwergstrauchstufe, 1 800-2 100 m, 27. 7. 1971, 3 9 9 an Disteln, leg. Dr. S. Wagener

Pelister (EL 13) (Makedonien), Zwergstrauchstufe mit einzelnen Pinus peuce Griseb. sowie Rhododendron- und Junipe-

rus-Gebüschen, 1 800 m, 2.6. 1965, 20 ? ? an Vaccinium myrtillus L.

Daran schließt sich im Süden der einzige griechische Fundort an:

Värnos Öros (Florina), nördlich vom Pisoderion-Paß (EL 21), Zwergstrauchstufe oberhalb der von Fagus silvatica L. gebil-

deten Baumgrenze, 2000—2 100 m, 3.6. 1965, 4 ?? an Vaccinium myrtillus L.

Aus Jugoslawien waren zuvor jeweils nur Einzelstücke oder wenige Exemplare aus meist weit von-

einander entfernten Gebieten bekanntgeworden. Als erster hat Apfelbeck (1897: 512, 517) mastruca-

tus vom bosnischen Sarajevo (Vucjaluka) (CP 06) und vom serbischen Ak-Palanka (?) erwähnt. Es fol-

gen Friese (1922: 196, 215) mit Dofleins mazedonischen Fundorten Lisec (DM 95), Gletschertal bei

der Begova (?) (2200 m), Tetovo (DM 95) und Peristeri (Pelister) sowie Maidl (1922: 100) mit dem

dalmatinischen Fundort Metkovich (YH 16) und den albanischen Fundorten Gjalica Ljums (DN 83)

und Pashtrik (DN 67). Lebedev (1931 : 48) fing mastrucatus im slowenischen Ratece (UM 84). Weitere

slowenische sowie kroatische Vorkommen führt Vogrin (1955: 69) auf: Ivancica (WM 81), Rainac (?),

Bjelolasica (WL 01), Karlovac (WL 43), Cabar (VL 75) und Kranjska Gora (VM 04). Schließlich er-

wähnt Tkalcö (1969: 892) als neuen albanischen Fundort Lurja (DM 32) (östlich Kurbneshi).

Aus Montenegro sowie aus dem jugoslawischen Makedonien liegt nunmehr zum ersten Male ein

größeres mastrucatus-Material vor, insgesamt 37 99> 56 9? un<^ 21 cTcf. Dazu kommen noch die

4 ? 9 vom benachbarten Värnos Öros. Damit besteht erstmals die Möglichkeit eines aussichtsreichen

Vergleichs mit dem Alpen-mastrucatus. Von den oben aufgeführten Fundorten des Verfassers und sei-

ner Frau wurden 40 9 9 hinsichtlich des Kolorits genau untersucht. Es ergab sich die folgende Dia-

gnose:

Kopf, Thorax und Tergit 1 schwarz behaart. Im Bereich der Collare nur etwa bei jedem 6. Exemplar

seitlich einzelne eingesprengte weißlich gelbe Haare. Diese treten nur im Durmitor-Gebiet öfter auf,

und dort kommt es bei 1 $ sogar zur Ausbildung einer leicht angedeuteten Collare. Im Bereich der

Scutellare keine hellen Haare; aber die schwarzen Haare haben oft weißliche Spitzen. Tergit 2 bis auf

einen mehr oder minder breiten Hinterrandsaum aus roten Haaren schwarz behaart; seltener dringen

die roten Haare diffus bis fast zum Vorderrand des Tergits vor. Tergit 3 ist rot behaart; gelegentlich

stehen in den Vorderecken und in der Mitte des Vorderrandes noch schwarze Haare, wenn der Hin-

terrandsaum von Tergit 2 bereits rot ist. Corbiculahaare schwarz oder schwarz mit bräunlichen Spit-

zen, seltener mit einzelnen, sehr selten mit vielen rotbraunen Haaren.

Zum Vergleich wurden 46 § 9 aus Kärnten und 1 9 aus Osttirol (Dorfberg) von den folgenden

Fundorten untersucht:

Großglockner-Gebiet, Käsereck (UN 21), 1 900-2 100 m, 24.6. 1965, 15 ??, an Rhododendron, leg. Reinig

Umgebung von Heiligenblut (UN 31), 25. 7.-21.8. 1955, 8 ? ?, leg. G. de Lattin (Coli. Reinig); 25. 7.-7. 8. 1962, 10 ??,
3 ? ?, leg. ZES; Mölltal (UN 31), 24. 7.-7. 8. 1962, 1 ?, leg. G. de Lattin (Coli. Reinig); 1 300- 1 800 m, 12.8. 1965, 1 ?,
leg. ZES

Lienzer Dolomiten, Dorfberg (UM 17) 1 900-2000 m, 22.6. 1957, 1 ?, leg. Reinig

Karnische Alpen, Polinik-Almen (UM 46), 1 800 m, 21.6. 1957, 3 ??, an Rhododendron, leg. Reinig

(Schloß) Litzelhof (UM 88) bei Spinal, 5.8.-13.8. 1965, 1 ?, leg. ZES
Karnische Alpen, Nordauffahrt zum Plöckenpaß (UM 46), 1 300 m, 2 1 . 6. 1 957, 5 ? ? ; 1 360 m, 23. 6. 1 965, 1 3 ? ? , leg. Rei-

nig

Karnische Alpen, Osternig (UM 85) Juli 1937, 1 9, leg. M. Priesner (OÖLL).

Zunächst fällt auf, daß bei den Tieren aus Kärnten im Bereich der Collare stets gelbe Haare auftreten

und daß diese sich stärker ausbreiten als bei den jugoslawischen und griechischen 9 9 :
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ten von Tergit 1 mehr oder weniger weißliche bis gelbe Haare auf. Der Hinterrand von Tergit 2 kann

rot behaart sein; andernfalls können aber auch schwarze Haare am Vorderrand von Tergit 3 stehen.

Die Sternite sind stets gelb behaart. Bei dunklen Tieren ist die Beinbehaarung dunkel, nur an den Hin-

terbeinen bräunlich. Bei hellen cf Cf sind die Hintertibien sowie die Metatarsen der Mittel- und Hin-

terbeine rötlich bis gelblich behaart. — Das cf von der §ar Planina entspricht im Colorit den mittel-

dunklen cf cf vom Cakor-Paß.

Aus Bulgarien, von wo schon Pittioni (1938: 62) dunkle mastrucatus erwähnt hat, liegen dem Ver-

fasser die folgenden von ihm und seiner Frau gesammelten Tiere vor:

Stara Planina, zwischen Ispolin (LH 54) und Partizanska, Waldränder und Schonung im Laubmischwald, 1 300— 1 500 m,

21.6. 1970, 2 99 und 13 99 an Rubus idaeus L., Lamium maculatum L. und Geranium macrorrhizum L.

Vitosa Planina (FN 81), oberhalb der Hütte Fonfon, Waldränder und Wiesen, 1600 m,6. 7. 1966, 11 9? an Rubus idaeus L.

Rila Planina, Maritsa-Tal (GM 27), Mischwald, 1 300- 1 800 m, 7. 7. 1966, 9 9 9 an Rubus idaeus L.

Rila Planina, Grantchar (GM 17), Baumgrenze, 2000-2 185 m, 17. 8. 1971, 10 9 9 und 4 Cf C? an Trifolium sp., Cirsium sp.

und Carduus sp.

Rila Planina, oberes Maleovitsa-Tal (FM 97), lichter Kiefernwald und Laubholzgebüsche, 1 800-2000 m, 7.6. 1967, 6 99
an Vaccinium myrtillus L.

Rila Planina, Manastirska Reka (FM 96), Krummholzstufe, 1 800-2000 m, 9.7. 1966, 1 9 an Vaccinium myrtillus L.

Pirin Planina, Vihren (FM 92), Lichtung im Tannenwald, 1 200 m, 1 5. 8. 1971 , 2 9 9 und 3 C?Cf an Trifolium sp. und Epilo-

bium angustifolium L.; Lichtung im Tannenwald, 1 800 m, 16. 8. 1971, 299 und 6cf O" an Epilobium angustifolium L.;

Krummholzstufe, 2000—2 100 m, 16.8. 1971, 30 99 an Epilobium angustifolium L., Trifolium sp., Cirsium sp. und Car-

duus sp.

Rhodopen, oberes Jadenica-Tal unterhalb Jadenica (KG 57), Lichtung im Laubwald, 600 m, 7. 6. 1975, 1 9 an Lamium pur-

pureum L.

Rhodopen, zwischen Wasil Kolarow-Pomporowo (LG 01) und Progled, feuchte Mähwiese an Tannenwald, 1700 m,

21.6. 1968, 499 an Trifolium pratense L.

Die 12J9 stimmen im Kolorit mit den jugoslawisch-griechischen überein. Nur sind die Corbicu-

lahaare bei den bulgarischen 9 9 vie ^ seltener ganz schwarz (2 von 12). Etwa ebenso oft können sie mit

rotgelben Haaren durchsetzt sein (3 von 12) oder etwas öfter dunkelbraun sein und hellere Spitzen ha-

ben (7 von 12).

Auch die 79 9? stimmen weitgehend mit jenen der westlich benachbarten Populationen überein.

Zwar können vereinzelt im Bereich der Collare seitlich einzelne weißliche Haare auftreten; aber nur

bei 1 9 stehen auf der linken Seite zahlreiche, auf der rechten einzelne weißliche Haare. Die schwarzen

Corbiculahaare sind noch öfter als bei den 9 9 mit braunroten Haaren durchsetzt, auch öfter als bei

den jugoslawischen 9 9
Die 13 cf Cf gehören zu den dunkelsten Stufen der jugoslawischen. Die Collare ist zwar stets ange-

deutet oder als schmale Binde vorhanden, aber sie greift nicht auf die dunklen Thoraxpleuren über.

Die Scutellare ist höchstens durch einzelne helle Haare angedeutet, und dementsprechend haben auch

die Tergite 1 und 2 keine gelben Haare. Dagegen kann das Afterrot mehr oder weniger auf den distalen

Abschnitt des 2. Tergits übergreifen. Hinsichtlich der Beinfärbung unterscheiden sich die hellsten

Cf Cf beider Populationen, indem die bulgarische nach Rot, die jugoslawische dagegen nach Gelb ten-

diert. Entsprechend differiert die helle Behaarung der Sternite.

Es ist nicht auszuschließen, daß sich an einem größeren Material von bulgarischen mastrucatus

deutlichere Unterschiede zu den jugoslawisch-griechischen Populationen herausarbeiten lassen, die

zu einer subspezifischen Trennung beider Formen führen. Einstweilen reichen die geringen Unter-

schiede dazu nicht aus, und deshalb sollen alle Populationen zur Erinnerung an Victor Apfelbeck, der

mastrucatus zuerst auf der Balkanhalbinsel nachwies, als A. wurßeini apfelbecki subspec. nov. zusam-

mengefaßt werden.

9 -Holotypus ist eines der 3 99 vom Cakor-Paß ; die beiden anderen sind Paratypen, 9 -Typus ist eine der 9 9 >

Cf-Typus eines der cf Cf mit mittlerer Dunkelfärbung vom selben Fundort; die übrigen Exemplare sind Paratypen.

Zu einem ganz anderen Färbungstyp gehören die mastrucatus aus Südrumänien (Retezat-National-

park [FR 32], Riul-Mare-Tal, Laubwald, 1 200 m, 16.6. 1970, 7 9 9 und 5 9 9 an Symphytum sp. und

Lamium maculatum L., leg. Reinig.
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Bei den 9 $ ist die Collare durch zahlreiche, fast weiße Haare angedeutet oder als schmales, bleiches

Band ausgebildet, das bis vor die Tegulae reicht. Die Thoraxseiten sind schwarz behaart. Im Bereich

der Scutellare stehen höchstens einzelne weißliche Haare. Dagegen treten bei allen 9 9 bereits auf den

Seiten vom 1. Tergit mehr oder weniger zahlreiche weißgelbe Haare auf. Das 2. Tergit ist ganz

schwarz behaart. Die roten Haare des 3. Tergits können durch mehr oder weniger zahlreiche

schwarze Haare am Vorderrand eingeengt sein; es kann aber auch größtenteils, vor allem in der Tergit-

mitte, stark mit schwarzen Haaren durchsetzt sein. Die vorderen Sternite sind in der Mitte schwarz-

braun, die hinteren dort rotbraun behaart. Die Corbiculahaare sind schwarz, allenfalls an der Spitze

bräunlich aufgehellt.

Bei den 9 ? ist die Collare meist kräftiger ausgebildet als bei den 9 $, und die Haare sind nicht fast

weiß, sondern blaß gelb; doch reicht sie nur wenig über die Tegulae hinaus, so daß die Thoraxseiten

dunkel bleiben. Die Scutellare ist durch zahlreiche gelbliche Haare oder als schmaler Saum angedeutet.

Tergit 1 ist zumindest an den Seiten mehr oder weniger gelblich behaart; doch können sich die gelben

Haare über die ganze Tergitbreite erstrecken. Tergit 2 ist ganz schwarz behaart oder mehr oder min-

der mit gelben Haaren durchsetzt; dann kann es seitlich gelb gesäumt oder auf der ganzen Breite rot

gesäumt sein. Auf dem roten Tergit 3 können in den Vorderecken schwarze Haare stehen. Die letzten

Sternite sind gelblich behaart. Die Corbiculahaare sind schwarz, meist mit lang gelblich bis weißlich

aufgehellten Spitzen; höchstens sind einzelne braune Haare eingesprengt.

Die Cfcf sind unbekannt; doch ist auf Grund des Colorits der $ $ und 9 ? anzunehmen, daß sie

beträchtlich mehr gelbe Haare aufweisen dürften als die von w. apfelbecki.

Hingewiesen sei noch auf die deutliche intrasexuelle Heterochromie bei dieser Farbform.

Schon diese wenigen Tiere lassen erkennen, daß hier eine besondere Unterart vorliegt. Zu Ehren des

im Jahre 1969 verstorbenen rumänischen Hummelforschers Wilhelm K. Knechtel, dessen Hummel-

fauna von Rumänien einen ausgezeichneten Überblick vermittelte, sei für diese Farbform der Name

A. wurfleini knechteli subspec. nov. vorgeschlagen.

Als 9-Holotypus wurde das hellste $ gewählt; die übrigen 6 99 sind Paratypen. 9-Typus ist die größte 9. die

restlichen 4 99 s ind Paratypen.

Eine dunkle, bislang noch disjunkte mastrucatus-Form bewohnt die höheren Erhebungen des Ligu-

rischen und Tosco-Emilianischen Apennins. Das vom Verfasser und seiner Frau gesammelte Material,

insgesamt 2 9 $ und 15 99' stammt von den folgenden Fundorten:

Ligurischer Apennin

Monte Lesima (NQ 24), Nordhang, Weideflächen mit einzelnen Gebüschen, 1 600 m, 1 8. 6. 1 964, 3 9 ? , an Trifolium pra-

tense L.

Monte Penice (NQ 25), Nordhang, Lichtung am Kiefernwald, 1200-1400 m, 18.7. 1962, 1 $ und 1 9 an Trifolium al-

pinum L.; Schafweide, 1 300 m, 18.6. 1964, 1 9 an Viccia cracca L.

Monte Maggiorasca (NQ 43), Südhang, Laubholzgebüsche, 1 600 m, 17. 7. 1963, 9 9 9 an Rubus idaeus L.

Tosco-Emilianischer Apennin

Passo della Cisa (NQ 72), Nordhang, Waldrand, 1 000 m, 10. 7. 1960, 1 9 an Trifolium pratense L.

Cono alle Scale (?), Nordhang, 1 700 m, 16.6. 1963, 1 9 an Vaccinium myrtillus L.

Das eine der beiden 9 9 nat zahlreiche gelbe Haare im Bereich der Collare, das andere dort einen

schmalen gelben Saum. Im Bereich der Scutellare stehen keine gelben Haare. Dagegen treten bei den

9 9 auf den Seiten von Tergit 1 gelbliche Haare auf. Tergit 2 ist ganz schwarz behaart. Die folgenden

Tergite tragen rote Haare. Die schwarzen Corbiculahaare haben oft rotbraune Spitzen.

Bei den 9 9 stehen im Bereich der Collare gar keine bis zahlreiche einzelstehende gelbliche Haare.

Sie fehlen ganz im Bereich der Scutellare, und dementsprechend ist auch Tergit 1 ohne helle Haare.

Auch Tergit 2 ist ganz schwarz behaart; nur bei 1 9 ist ein schmaler roter Hinterrandsaum vorhanden.

Tergit 3 kann ganz rot oder fast ganz schwarz behaart sein. Die Corbiculahaare variieren von fast ganz

schwarz bis stark mit braunen Haaren durchsetzt; die Spitzen sind in der Regel braun bis greis.

Diese Tiere stehen den jugoslawischen und bulgarischen nahe; aber solange keine C? Cf von den

Apenninen vorliegen, muß die Frage nach der Zugehörigkeit offenbleiben.

49

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Andererseits stehen die Tiere von den Apenninen den relativ dunklen mastrucatus der Südalpen

nahe. Schon Pittioni (1940: 37) hat darauf hingewiesen, daß von 7 9 9 und 116 9? aus Südtirol (Ve-

nezia Tridentina) nur 1 9 der f. transitorius Friese, 1909 angehörte, also gelbe Haare nur im Bereich

der Collare und auf Tergit 1 aufwies. Bei Comba (1960, 1972) finden sich keine Angaben über das Co-

lorit der Population des Germanasca-Tales in den Cottischen Alpen, auch nicht bei Gribodo (1873:

74), der als erster mastrucatus von den Alpi Cozie erwähnte.

Verfasser liegen mastrucatus von folgenden Fundorten vor:

Colle di Tenda (LP 89), oberhalb der italienischen Zollstation, 1 500 m, 7. 7. 1959, 1199
Colle della Maddalena (LQ 32), zwischen Grangie und ehemaligem Albergo, 1 800-2000 m, 8. 7. 1959, 19,299
Colle del Moncenisio, Südauffahrt, Cenischia (LR 80), 1 300 m, 12. 7. 1960, 1 9
Colle del Piccolo San Bernardo (LR 36), Westhang des Chaz Duraz, 2 000 m, 1 1 . 7. 1959, 1 9 ; 2 000-2 100 m, 1 . 8. 1965, 1 9,

2 9 9 ; 1 900-2000 m, 1 . 8. 1965, 8 9 9 ; 2000 m, 5. 8. 1965, 1 9 ; 2 000-2200 m, 5. 8. 1965, 1 9
Gran Paradiso, Valnontey (LR 74), 1 700-2000 m, 6. 8. 1965, 3 99,799
Monte Bianco, Val Veny, Lago Miage (LR 37), 2000-2200 m, 7.8. 1965, 1 9
Monte Bianco, mittleres Val Veny (LR 37), 1 550 m, 7. 8. 1965, 2 99,1299
Colle del Gran San Bernardo (LR 58), Südauffahrt, 2000-2 100 m, 31 . 7. 1965, 14 99
Valle (di) Vergeletto (MS 61), Tessin, 900-950 m, 16. 8. 1961, 7 99,2 cfcf, leg. K.-W. Harde

Passo della Spluga (NS 2
1 ), Südauffahrt, Casa Cantoniera Teggiata, 1 700 m, 20. 7. 1 962, 2 9 9 , 1 9

Val Bregaglia, Graubünden, Wiesen unterhalb Casaccia (NS 53), 1 450 m, 18. 6. 1960, 5 99,299
Sankt Gotthardt (MS 76), Südauffahrt, Alpenrosenstufe, 2000 m, 19. 7. 1963, 4 99; Baumgrenze, 1 800 m, 19. 7. 1963, 1 9
Passo dello Stelvio (PS 16), Ostauffahrt, 2200 m, 18. 7. 1961, 10 99
Vallunga (PS 28), Casabella, 1850 m, 11.6.1961,5 99
Pian delle Fugazze (PS 67), Nordhang vom II Corneto, 1250 m, 15.5.1965, 19
Monte Grappa (QR 28), 1700 m, 17.6.1962,6 99
Lago di Misurina (TM 86), 1 756 m, 10. 8. 1959, 1 9, 1 cf , leg. Dr. K.-W. Harde

Passo Monte Croce di Comelica (UM 70), 1 600 m, 28. 7. 1 966, 20 9 9 , 3 cfcf

Val Padola (UM 60), zwischen Ponte Pissandolo und Moie, 1 400 m, 28. 7. 1966, 10 9 9, 8 cfcf

Valle Marzon (UM 50), westlich Auronzo di Cadore, 970 m, Fichtenwald, 7. 8. 1973, 6 9 9, 1 cf

Passo della Mauria (UM 40), Wiese im Fichtenwald, 1 300 m, 7. 8. 1973, 7 99
Tagliamento-Tal (UM 53), Andrazza, 900 m, 28. 7. 1966, 1 9
Passo di Monte Croce Carnico (UM 46), Südauffahrt, 1 100 m, 23.6. 1965, 8 $$, leg. Reinig

Plöckenpaß (UM 46) (Italia), 1 360 m, 1 1 . 8. 1 965, 5 9 9 , leg. ZES

Außerdem liegen aus den Julischen Alpen in Slowenien noch die folgenden Tiere vor:

Vrsic-Paß (VM 04), Nordauffahrt, Lichtung im Lärchenwald, 1 400 m, 12. 7. 1967, 9 99
Vrsic-Paß (VM 04), Krummholzstufe, 1 600-1 800 m, 12. 7. 1967, 23 9 9 ; 1 650- 1 700 m, 6. 8. 1973, 3 99
Triglav-Gebiet (VM 13), Aufstieg zur Komna-Hütte, Misch- und Nadelwald, 1 000-1 500 m, 18.6. 1957, 5 99, 2 99
Postojna (VL 47), 19.-26.9. 1956, 1 cf , leg. G. de Lattin

Bohinj (VM 23), Zlatorok, 550 m, 19.6. 1957, 1 9

Insgesamt liegen 40 ?$, 173?? und löcfö" vor. Die 99 vom Alpensüdrand sind deutlich dunk-

ler gefärbt als die oben beschriebenen Kärntner Tiere. Im Bereich der Collare stehen

keine gelben Haare

einzelne gelbe Haare

zahlreiche gelbe Haare

mit schmaler gelber Binde

mit breiter gelber Binde

ensüdrand

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



jenen von der Baikanhalbinsel. Das trifft aber nicht für die cfÖ" zu, die deutlich reichlicher gelb gebän-

dert sind. Dieses Kolorit hat auch das einzige ($ aus Postojna (Slowenien). Erwähnt sei noch, daß das

hellste Tier unter den 9 $ aus dem mittleren Val Veny stammt. Mit seiner deutlichen Collare, seiner

schmalen Scutellare, fast ganz gelblich behaartem Tergit 1 und zwei seitlichen gelblichen Lunulae auf

dem sonst schwarzbehaarten Tergit 2 kann es zur f. latofasciatus Pittioni, 1939 gestellt werden. Tergit

3 ist mit zahlreichen roten Haaren durchsetzt; die folgenden sind rot behaart. Die Corbiculahaare

sind — soweit noch vorhanden — schwarz.

Die Unterschiede zwischen den Populationen der Südalpen und Kärntens deuten auf zeitweilige

Isolation hin, etwa in der Weise, daß sich jene während der letzten (Wurm-)Kaltzeit aus den höheren

Gebirgslagen zusammen mit den Wäldern in die Po-Ebene, diese dagegen in das Grazer Becken zu-

rückgezogen haben. In der westlichen Po-Ebene lag die würmzeitliche Schneegrenze nach Woldstedt

(1958: 171) zwischen 1 600 und 1 800 m Höhe, die Baumgrenze damals zwischen 300 und 600 m, stel-

lenweise auch wohl beträchtlich darunter. Gelegentlich dürften die Gletscher sogar in die Wälder vor-

gestoßen sein. Daß diese sowohl für den mastrucatus der Südalpen als auch für den der Nord-Apenni-

nen als Refugien gedient haben dürften und daß von dort aus nach dem Abschmelzen des Eises auch

die Ausbreitung in beiden Richtungen begann, liegt sehr nahe. Heute fehlt mastrucatus in der ganzen

Po-Ebene, selbst in den bis 600 m emporragenden Colli Euganei südwestlich Padova, wo Verfasser

und seine Frau 1962, 1964 und 1965 vergeblich nach ihm Ausschau gehalten haben. Die niedrigsten

Funde liegen im Gebiet der Torrenti Pellice, Angrogna und Germanasca in den Cottischen Alpen bei

700 m (Comba, 1960, 1972), in Südtirol (Venezia Tridentina) im Etsch-Tal (Val d'Adige) bei 411 m
(Pittioni, 1940: 37), meistens aber um 1 000 m. In den Nord-Apenninen liegt die geringste Fundhöhe

bei 1 000 m. Die obere Grenze dürfte in den Alpen am oberen Rand der Zwergstrauchstufe bei rund

2200 m Höhe liegen. In den Nord-Apenninen liegt der höchste Fundort bei 1 700 m, ebenfalls in der

Zwergstrauchstufe.

Das gegen Osten offene Po-Refugium ist im Westen durch die Grajischen und Cottischen Alpen so-

wie durch die Seealpen abgeriegelt, die während der Kaltzeiten mehr oder minder stark vergletschert

waren. Damit bestand auch hier während der Würm-Kaltzeit eine Verbreitungsschranke, die für lange

Zeiten die Populationen in der Po-Ebene von jenen westlich der Alpenkette isolierte. Auch hier erhebt

sich mithin die Frage nach den Folgen der Isolation.

Aus den französischen Alpen liegen dem Verfasser mastrucatus aus den folgenden Lokalitäten vor:

Haute-Savoie

Col des Montets (LR 39), Zwergstrauchstufe mit Wacholdern, 1 400 m, 14.7. 1960, 28 9 ?
Talloire (KR 88) - Echarvines, Weiden, Wiesen, Waldränder und Ruderalflächen, 500 m, 2.7. 1974, 1 9

Savoie

Saint-Nicolas-La-Chapelle (LR 07), Wiesenhang am Wald, 1 200 m, 14. 7. 1960, 2 99
Col du Petit Saint Bernard (LR 36), 2 100 m, 11.7. 1959, 1 <?; 2000 m, 5.8. 1965, 4 99
Col du Petit Saint Bernard (LR 36), Südauffahrt, 1 100 m, 5. 8. 1965, 1 9, 1 cf

Col du Frene (GL 23), Wiesen und Waldränder, 950 m, 5. 7. 1976, 10 9 9, 1 Ö*

Grand Pic de la Lauziere (KR 93), Südosthang, mit Alpenrosen und Wacholder bedeckte Hänge, 1950—2100 m, 1.7. 1974,

1 9 an Vaccinium myrtillus L.

Grand Pic de La Lauziere (KR 33), Osthang oberhalb Celliers, Straßenrand, 1 600 m, 1. 7. 1974, 1 9 an Anthyllis vulneraria

L.

Are-Tal oberhalb Lanslebourg (LR 31), Felder, Mähwiesen und Waldränder, 1 450 m, 15.7.1 960, 5 9 9 an Trifolium pra-

tense L.

Col du Mont Cenis (LR 31), Nordhang, 1 900-2 100 m, 12. 7. 1960, 1199
Glandon-Tal, südlich St. Colomban-des-Villards (KR 82), unterhalb Lechet, Kiefernwälder und Mähwiesen, 1 350 m,

4. 7. 1976, 1 9 an Melampyrum pratense L.

Combe d'Olle (KR 71 ), Mähwiesen, 1 750 m, 4. 7. 1 976, 8 9 9 an Trifolium pratense L.

Bonnenuit, Valloirette-Tal oberhalb Les Verneys (KR 90), Brachen und Ruderalflächen mit Gebüschen, 1 800—1900 m,

3. 8. 1965, 7 9 9 ; 30. 6. 1974, 7 9 9 und 3 9 9 an Trifolium pratense L.

Hautes Alpes

Zwischen Le Monetier und dem Col du Lautaret (KQ 99), 1 800 m, 10. 7. 1959, 10 99
Nördlich Vars (LQ 14), Felder und feuchte Mähwiesen im Kiefernwald, 1 650 m, 27. 6. 1974, 3 9 9 an Trifolium pratense L.

Südlich Vars, Chagne-Tal (LQ 13), Gebüsche und Mischwälder, 1 700-1900 m, 9.7. 1959, 2 99
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Verfasser hegt keinen Zweifel, daß auch die Westalpen-mastrucatus — trotz der oben aufgezeigten

Unterschiede zu den Tieren vom Alpensüdrand und aus Kärnten — zu A. m. mastrucatus (Gerst.,

1869) gestellt werden müssen. Diesen Standpunkt hat kürzlich auch Delmas (1976: 258 f.) vertreten,

auch hinsichtlich der C?Ö\ die — obwohl im ganzen viel heller als die 9 $ ~~ in den Pyrenäen deutlich

heller als die Westalpen- cTcT sind.

Die Unterschiede zwischen den $ $ vom Alpensüdrand und den J 9 aus den Westalpen lassen wie-

derum eine unabhängige Entwicklung während längerer Zeiträume vermuten. Auch hier liegt es nahe,

an eine Trennung während der letzten Kaltzeit zu denken. Als kaltzeitliches Refugium kommen für

die Waldbewohner der Westalpen wohl vor allem die Täler von Durance, Isere und Rhone in Frage.

Allerdings ist noch wenig darüber bekannt, wie weit die Wälder in diesen Tälern zurückgedrängt wor-

den sind. Zudem müssen für diese Gebiete auch Refugien für Arten des offenen Geländes angenom-

men werden, so z. B. für Megabombus (Tboracobombus) laesus (Morawitz, 1875) und Megabombus
(M.) argillaceus (Scopoli, 1763).

Die den kaltzeitlichen Nordwinden preisgegebenen Täler von Saöne und Rhone dürften als Wald-

refugium wenig geeignet gewesen sein. Eher waren es die vor diesen Winden geschützten Seitentäler

gegen die Alpen wie das Isere-Tal, in dem Grenoble (214 m) bereits außerhalb der Alpenvereisung lag,

und das Durance-Tal. Wird — wie am Südalpenrand — eine würmkaltzeitliche Depression der oberen

Waldgrenze auf 600 m angenommen, dann läge diese Grenze im Durance-Tal bei Tallard (595 m), also

oberhalb Sisteron, im Tal der Buech, einem rechten Nebenfluß der Durance, bei Eyguians (593 m). In

den Tälern der linken Nebenflüsse Bleone, Asse und Verdon würde die Grenze etwa bei Digne

(608 m), Notre Dame des Cornettes (594 m) und knapp unterhalb Moustiers-Ste-Marie (631 m) ver-

laufen. Innerhalb dieses Gebietes, das im Süden wohl auch die Chaine des Alpilles sowie das Massif

des Maures und das Massif de la Sainte-Baume eingeschlossen haben dürfte, könnten sehr wohl auch

Gebiete mit offenem Gelände existiert haben. Ihre größte Ausdehnung dürften diese jedoch im Unter-

lauf der oben genannten Flüsse und im Tal der Rhone gehabt haben, vor allem dort, wo Löß nachge-

wiesen wurde.

Zu A. wurfleini mastrucatus hat kürzlich Delmas (1976: 258 f.) auch die Populationen aus dem Mas-

sif Central gestellt, die von demselben Autor (1971: 124) erstmals von dort erwähnt wurden. Dem
Verfasser liegen aus dem Zentralmassiv die folgenden Tiere vor:

Monts du Forez, Col du Beal (EL 65) (Puy-de-Döme/Loire), Zwergstrauchstufe, 1 350-1 540 m, 2. 6. 1974, 5 § 9 an Vacci-

nium myrtillus L.

Monts du Livradois, Croix de POstrevy (EL 43) (Puy-de-D6me), feuchte Wiese an Kiefernwald, 1 000 m, 3. 6. 1974, 1 °. an

Vaccinium myrtillus L.

Monts Dore, Col de la Croix Morand (DL 84) (Puy-de-Döme), Westhang, Viehweiden an der Baumgrenze, 1 300 m,

6.6. 1972, 8 99 an Vaccinium myrtillus L.

Monts Dore, Puy de Sancy (DL 84) (Puy-de-Döme), Nordfuß, Waldrand, 1 300 m, 7.6. 1972, 1 $ an Vaccinium myrtillus

L.

Monts Dore, Puy de la Perdrix (DL 84) (Puy-de-Döme), Südosthang, Zwergstrauchstufe, 1 600-1 800 m, 5.6. 1974, 3 99
an Vaccinium myrtillus L.

Monts du Cantal, Puy Mary (DK 79) (Cantal), Osthang, Zwergstrauchstufe, 1 500- 1 600 m, 6. 6. 1974, 3 $ 2 an Vaccinium

myrtillus L.; 1 400 m, 24.6. 1976, 1 2 und 12 9? an Anthyllis vulneraria L.

Monts du Cantal, oberhalb le Lioran (DK 79) (Cantal), Mischwald, 1 200- 1 400 m, 1 . 8. 1972, 29 9 9 und 1 cf an Digitalis

purpurea L.

Monts du Cantal, Prat de Bouc (DK 88) (Cantal), Westhang, Schonung am Tannenwald, 1 400- 1 500 m, 7. 6. 1974, 1 8 9 2
an Vaccinium myrtillus L.

Col de Bonnecombe (EK 13) (Lozere), Weiden und Gebüsche sowie Reste einer Zwergstrauchstufe, 1 350 m, 25.6. 1976,

4 9 9 an Kubus idaeus L.

Mont Aigoual (EJ 48) (Gard), oberhalb Abime du Bramabiau, Mähwiese am Waldrand, 1 200 m, 26.6. 1976, 1 9 an Trifo-

lium pratense L.

Insgesamt liegen 40 $ $, 46 9 ? und 1 Cf vor. Schon bei flüchtiger Durchsicht der $ $ fällt auf, daß

zumindest die Collare nicht nur sehr viel öfter durch eingesprengte gelbliche Haare angedeutet ist,

sondern auch besser ausgeprägt sein kann als bei den 9 2 der Westalpen-Populationen. Im einzelnen

ergibt sich das folgende Bild:
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rönne zufließen, die Würmkaltzeit überdauert haben. Die so umschriebenen Gebiete hätten dann

nicht nur als Refugien für die Wälder des Zentralmassivs, sondern auch für die am Nordhang der Py-

renäen dienen können; denn zu einer Vorlandvergletscherung wie am Nordrand der Alpen ist es am
Nordrand der Pyrenäen nicht gekommen. Nur die Gletscher des Pau- und Neste-Tals breiteten sich

nach Woldstedt (1958: 273) etwas im Vorland aus, während der Garonne-Gletscher am Talausgang

endete.

Im Garonne-Becken dürften außer der Waldhummel A. wurfleini auch Waldrandbewohner wie

P. lapidarius und soroeensis sowie M. ruderarius Zuflucht gefunden haben (vgl. auch Reinig, 1973).

Für diese Arten, die diesseits und jenseits der Pyrenäen in differenten Farbmustern vorkommen, dürf-

ten hier während der letzten Kaltzeit Bastardierungsmöglichkeiten bestanden haben, sofern eine

Durchmischung der Populationen stattgefunden hat. Gegebenenfalls konnten bei der Rückkehr in die

eisfrei gewordenen Gebiete sowohl Gene der helleren Pyrenäen-Populationen in das Zentralmassiv

als auch Gene der dunkleren Populationen des Zentralmassivs in die Pyrenäen gelangen. Darauf wird

bei den in Frage kommenden Arten noch zurückgekommen. Bei mastrucatus und pyrenaicus war der

Austausch, wenn er überhaupt stattgefunden hat, offensichtlich geringfügig, vielleicht weil sich die

beiden Subspecies nur nahe der Baumgrenze haben ausbreiten können, wo auch Vaccinium myrtillus

in ausreichenden Mengen vorkommt, nicht aber im Zentrum des Beckens, das zwischen 50 und 200 m
über NN liegt. Im Zentralmassiv liegen die rezenten Vorkommen zwischen 1 000 und 1 800 m, im
Kantabrischen Gebirge zwischen 1 000 und 1 650 m; aus den Pyrenäen sind dem Verfasser keine Hö-
henangaben bekannt.

Aus den nördlich der Wasserscheide gelegenen Gebieten der Schweiz liegt Verfasser Material von
den folgenden Fundorten vor:

Wallis

Schallberg (MS 22), Nordauffahrt zum Simplon, 1200 m, 18.6.1959, 1 9
Niederwald (MT 06), 1 250 m, 15. 7. 1960, 3 99
Oberwald-Obergesteln (MS 52), 1 350 m, 30. 7. 1965, 5 99
Oberwald (MS 52), 1 400 m, 17. 6. 1959, 1 9
Furkapaß (MS 55), Westauffahrt, 2000 m, 15.7. 1960, 1 9

Uri

Furkapaß, Ostauffahrt, 2450 m, 30. 7. 1965, 3 99
Zumdorf bei Andermatt (MS 66), 1 500 m, 30. 7. 1965, 6 99
Sustenpaß (LS 92), Ostauffahrt, 2 100 m, 9. 8. 1965, 1 9
Färningen (MS 76), Maiental, 1400 m, 15.7.1960,4 99
Bern

Grimselpaß (MS 55), Nordauffahrt, 2 000 m, 13.7. 1952, 1 9
Grindelwald (MS 26), 1 100-1200 m, 16.5.1959, 19,499
Col du Pillon (LS 63), Osthang von La Palette, 1 600- 1 800 m, 14. 7. 1959, 1 9
Zug

Zug (MT 62), 428 m, 9. 8. 1962, 1 9, leg. W. Horbach

Schwyz
Altmatt (MT 71) bei Rothenturm, 800 m, 9.8. 1965, 1 9

Graubünden
Splügenpaß (NS 25), Nordauffahrt, 1 900 m, 20.7. 1962, 1 9
Hinterrhein (NS 15), Wiesen oberhalb des Dorfes, 1 650- 1 700 m, 17.6. 1960, 1 9 ; 1 650 m, 20. 7. 1962, 19,699
Julierpaß (NS 54), Nordauffahrt, 2000 m, 18.6. 1960, 1 9
Lenzerheide (NS 47), Wiesen am Waldrand, 1 600 m, 18.6. 1960, 1 9
Maran-Prätschli bei Arosa (NS 58), Zwergstrauchstufe an der Baumgrenze, 1 900-2 000 m, 1 6. 6. 1 960, 7 9 9 an Vaccinium

myrtillus L.

Schanfigg, St. Peter (NS 58), Wiesen am Waldrand, 16.6. 1960, 1 9
Tschamut am Vorderrhein (NS 76), 31.7. 1939, 2 99, leg. E. Kranzl (OÖLL)

Vom Schweizer Jura liegen nur wenige Tiere vor:

La Dole (KS 74), Laubwald am Osthang, 1 400 m, 28. 7. 1963, 1 9, 1 Cf ; Combe Gelee, Waldrand, 1 500 m, 28. 7. 1963, 1 9

;

Gipfel, 1600- 1677 m, 28. 7. 1963, 1 cf

Hauensteinpaß (MT 1 4) (Kanton Solothurn), 650- 700 m, 1 6. 7. 1 960, 6 9 9 , 1 cf
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Das trifft auch für die französische Seite des Jura zu:

Tabagnoz(FN 81) (Dep. Jura), Ruderalflächen und Mähwiesen mit Gebüschen, 1250 m,6.7. 1976, 15 9? an Anthyllis vul-

neraria L.

Frey-Gessner (1899: 65) beschränkte sich auf allgemeine Verbreitungsangaben, die er später (id.,

1912: 69) wiederholt hat. Dagegen führt de Beaumont(1958: 196) zahlreiche Fundorte aus allen 7 Re-

gionen des Schweizerischen Nationalparks in Graubünden auf. Die Fundorte im Inntal (Martina-Ra-

mosch [PS 19], Scuol [?], Zernez [NS 87], S-chanf [NS 76]) liegen zwischen 1 100 und 1 700 m, die aus

dem Hochgebirge reichen bis 2600 m. Allerdings handelt es sich beim höchsten Fundort (Val dal

Botsch [NS 96], 2500—2600 m) um ein einzelnes cf. Alle anderen Fundorte liegen nicht höher als

2300 m (Val Minger [NS 97]) und 1 900-2 350 m (Val Sesvenna [NS 97]). Sonst hat nur noch Pittioni

(1937: 79, 118) mastrucatus in 2600 m Höhe gefangen: 5 9? am Südhang des Schönleiten (UN 21)

(Schobergruppe) zwischen 2400 und 2700 m (vgl. auch Pittioni in Franz, 1943: 210). Nach Hand-

lirsch (1888: 223) beobachtete Prof. Brauer cfcf (in Gemeinschaft mit der ähnlichen Cephenomyia

stimulator Clk.) auf dem Gipfeides Mölbing [VM 95] 2331 m) bei Liezen (Steiermark). Comba(1972:

48) gibt für die Cottischen Alpen als höchsten Fundort für alle drei Kasten und zugleich als höchstes

Vorkommen überhaupt 2200— 2350 m (Conca di Lauson [LQ 38]) an. Verfassers bislang höchster

Alpenfundort (Lac d'Allos) liegt zwischen 2230 m und 2350 m. Im allgemeinen dürfte mastrucatus

nicht über die aus Rhododendron ferrugineum L., Vaccinium myrtillus L., V. vitis-idaea L. und Em-

petrum nigrum L. bestehende subalpine Zwergstrauchgesellschaft, die sich oft an der Waldgrenze ge-

bildet hat, hinausgehen.

Aus den Schweizer Alpen nördlich der Wasserscheide liegen mit den Tieren aus Chur insgesamt

20 ? 9 und 36 9 9 vor - ^ ei ^en 9 9
'

l& die Collare wie folgt ausgebildet:

Schweiz Westalpen Alpensüdrand Kärnten

keine gelben Haare -

einzelne gelbe Haare 2 6 14 10

Westalpen
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Tiefebene. Am ganzen übrigen Nordrand der Alpen grenzten die Vorlandvergletscherungen an Tund-
ren mit Zwergsträuchern wie Betula nana L., Salix polaris L. und S. herbacea L. Schon Gradmann
(1936: 372) hat darauf hingewiesen, daß sich in der Oberrheinischen Tiefebene möglicherweise For-

chen (gemeint ist Pinus mugo Turra = P. montana auct., der Verfasser) und Birken während der letz-

ten Kaltzeit gehalten haben könnten. Auch Ebers (1957: 93) meint: „Nur die wärmsten Teile der

oberrheinischen Tiefebene, Mährens, Ungarns werden vielleicht Waldwuchs gehabt haben." Dazu
müßte dann noch die oben erwähnte Zwergstrauchgesellschaft aus Rhododendron, Vaccinium und
Empetrum kommen; denn ohne diese und einige Spätblüher wie Cirsium spinosissimum (L.) Scop.,

das gern von 9 ? und ($ C? aufgesucht wird, sowie Silene cucubalus Wib. [= S. vulgaris Garcke (Pit-

tioni, 1937: 86] = S. inflata Sm.) bzw. S. alpina (Lam.) Thom. und S. rupestris L. könnten die Hum-
melstaaten sich nicht voll entwickeln.

Für den mastrucatus der Schweiz dürfte das südliche Oberrheintal, nordwärts vielleicht bis zum
Südfuß von Tuniberg und Kaiserstuhl (rund 200 m über NN), das einzige Gebiet am Alpennordrand

gewesen sein, in dem er die Würmkaltzeit überlebt haben könnte. Von dort aus hätte er später nicht

nur den Jura und die Schweizer Alpen nördlich der Wasserscheide, sondern auch die Vogesen und den

Schwarzwald besiedeln können. Wahrscheinlich gehörte auch der Ostteil der Burgundischen Pforte,

soweit er von den Vogesen vor den Nordwinden geschützt war, etwa zwischen Mulhouse (240 m) und
der Rhein-Rhone-Wasserscheide bei Valdieu/Gottestal (320 m), zu diesem hypothetischen Waldrefu-

gium; denn in den Südvogesen wird die würmzeitliche Schneegrenze 1 000 m über NN nicht unter-

schritten haben. Für den Nordschwarzwald werden 850 m, für den Südschwarzwald 950 m angege-

ben (Woldstedt, 1958: 208). Später dürfte die ganze Burgundische Pforte von großen Wäldern einge-

nommen worden sein, die die Arten des offenen Geländes — vor allem die xerothermen Elemente aus

den südfranzösischen Refugien — zwangen, während der postglazialen Ausbreitung nach Norden den

Tälern von Saöne und Mosel zu folgen.

Zur Schweizer Population gehören wohl auch die Vorarlberger mastrucatus:

Warth (NT 83), 3. 8. 1937, 2 99, leg. E. Kranzl (OÖLL)
Stuben (NT 82), 1 400 m, 8. 8. 1938, 7 9 9 und 2 cf C? ; 25. 8. 1941, 1 9 :, 22. 8. 1942, 1 Cj, leg. E. Hoffmann (OÖLL)

Da keine $ $ darunter sind, bleiben sie hier unberücksichtigt.

Aus Tirol liegen Verfasser bis jetzt vor:

Arlberg (NT 82), Paßhöhe, 1 800 m, 26. 7. 1971, 1 9 ; 22. 8. 1942, 2 99, leg. E. Hoffmann (OÖLL)
Arlberg, zwischen St. Anton (NT 92) und Paß, 1 600 m, 22.8. 1942, 16cfÖ\ leg. E. Hoffmann (OÖLL)
St. Anton (NT 92), 1 300 m, 12. 8. 1937, 1 cf, leg. E. Hoffmann (OÖLL)
Nauders(PS 19), 1300 m, 18.7. 1961, 9 99, leg. Reinig (R)

Sterz (?), 9. 8. 1937, 1 9, leg. E. Kranzl (OÖLL)
Innsbruck, Wüten (PT 83), 630 m, 18.9. 1936, 1 Ö\ leg. E. Hoffmann (OÖLL)
Scharnitz i. T. (PT 75), 964 m, 7.7. 1938, 1 9, leg. E. Hoffmann (OÖLL)

Auch aus diesem Land liegen keine § $ vor, so daß es hier nicht berücksichtigt werden kann.

Zahlreiche Fundorte liegen aus dem Land Salzburg vor, und zwar aus dem OÖLL die folgenden:

WengerMoos (UP 70) (Wallerseer Moor), Zell, 512 m, 25.8.1941, 1 cf, leg. E. Hoffmann
bei Abtenau (UN 76), 660 m, 23. 8. 1941, 2 99,3 cf cf, leg. E. Hoffmann
Tennengebirge (UN 76), Grünwald-Alpe, 1 269 m, 5. 8. 1938, 1 9, leg. E. Hoffmann
Tennengebirge (UN 76), Ofenrinne, 1 400 m, 5. 8. 1938, 1 9, leg. E. Hoffmann
Paß Lueg (UN 67), Stegenwald, 520 m, 20.6. 1943, 1 kleines 9, leg. E. Hoffmann
Werfen (UN 65), 524 m, 5.6. 1943, 1 9, leg. E. Hoffmann
Seekar-See (PT 50), 3. 7. 1946, 1 kleines $, leg. J. A. Klapka
Gasteiner Tal, Klammstein (UN 53), 780 m, 5. 7. und 20. 7. 1938, 2 9 9 ; 790 m, 6. 8. 1939, 1 cf , leg. E. Hoffmann
Bockharttal, Straubinger Alpe (UN 51), 1 850 m, 24. 8. 1942, 5 9 9 ; 5. 8. 1943, 2 9 9 ; 8. 8. 1943, 4 99 leg- E - Hoffmann
Bockharttal, zwischen Bockhart-See (UN 51) und Oberer See, 1 900 m, 25. 8. 1945, 1 9, leg. E. Hoffmann
Bockharttal, zwischen Oberer See (UN 51) und Scharte, 2200 m, 12.8.1942, 1 9, 1 große 9, 1 9; 20.8. 1942, 2 große 99,

leg. E. Hoffmann
Naßfeldertal, zwischen Valerie- und Bockhartsee-Haus (UN 51), 1 900 m, 25. 8. 1945, 2 99, leg- E. Hoffmann
Kitzbüheler Alpen, zwischen Fürth und Ronach (TN 83), 1 300 m, 24. 8. 1936, 1 cf, leg. E. Hoffmann
Kitzbüheler Alpen, Streitlahner Alpe, 1 684 m, 22. 8. 1935, 2 99, leg- E. Hoffmann
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Schönmoos Alpe bei Krimml (TN 83), 1 430 m, 28. 8. 1935, 1 cf , leg. E. Hoffmann
Wilde Gerlos (TN 83), Durlaßboden, 1 350 m, 24. 7. 1935, 1 9 ; 26. 7. 1936; 1 9 ; 23. 7. 1937, 1 9, leg. E. Hoffmann
Wilde Gerlos (TN 83), Finkenalpe, 1 409 und 1 420 m, 25. 7. 1 935, 2 9 9 ; 26. 7. 1935, 1 9; 13.8. 1935, 1 9, leg. E. Hoffmann
Wilde Gerlos, Trisselalpe (TN 83), 1550 m, 13.8. 1935, 9 99, leg. E. Hoffmann
Wilde Gerlos, Salzboden (TN 83), 1 750 m, 25. 8. 1935, 1 Ö\ leg. E. Hoffmann
Wilde Gerlos, Weg zur Zittauer Hütte (TN 82), 1 700 m, 1 750 m, 1 800 m und 1 900 m, 12. 8. 1935, 3 9 9 ; 1 7. 8. 1935, 2 99;

25.8.1935, 19; 27.8. 1936, 19, leg. E. Hoffmann
Kolm-Saigurn (UN 41), 1 600 m, 6.9. 1941, 1 9, leg. E. Hoffmann

Die mastrucatus der Sammlung Kusdas wurden, soweit sie aus dem Land Salzburg stammen, in den

Hohen Tauern gefangen:

Obersulzbachtal, Berndlalm (TN 83), 18. 8. 1946, 9 cf cf an Cirsium, leg. H. Hamann und J. A. Klapka; 20. 8. 1946, 1 9 , an

Cirsium; 26. 8. 1946, 1 cf , an Carlina, leg. H. Hamann
Obersulzbachtal (TN 83), im Mooswald, 800-1300 m, 17.8.1946, 1 cf an Cirsium, leg. H. Hamann
Kardeistörl (UN 83), ca. 2000 m, 22.7.1958, 1 9 an Cirsium spinosissimum L., leg. E. Reichl

Weißsee (UN 50), 1.-3.9.1961, 1 9, leg. Deschka

Kaprunertal (UN 23), Lärchwand-Schruzenaufzug, Bergstation, 1 635 m, 1.9. 1959, 1 9 , leg- Feichtenberger

Moserboden (UN 22), 2 100-2300 m, 22. 7. 1961, 2 9 9, 1 9, leg. Deschka

Schloßalm (UN 52) bei Hofgastein, 2000-2 150 m, 6.8.-9.8. 1961, 1 9, 1 cf, leg. K.

Naßfeld (UN 51), 1 750-2000 m, 10.- 14. 7. 1959, 8 99,499, leg. K. Schmidt

Bockharttal, Oberer See (UN 51) gegen die Hütte, 17.6. 1957, 7 9 9, leg. K.

In der Sammlung des Verfassers befinden sich aus dem Land Salzburg noch die folgenden Tiere:

Lärchach an der Großglocknerstr. (UN 31), 1 700 m, 24.6.1965, 7 99 un(l 1 kleines, nicht ausgefärbtes 9> an Vaccinium

myrtillus L., leg. Reinig

St. Martin im Lungau (UN 91), 1 100 m, 27. 8. 1970, 1 9 an Trifolium pratense L., leg. Reinig

Kareck (UN 91), südlich Kareck-Haus, 1 800- 1 900 m, 13. 7. 1967, 2 9 9, 8 9 9, an Rhododendron ferrugineus L., leg. Rei-

nig

Bei den 26 $ $ aus dem Salzburgischen nördlich der Tauern ist die Collare wie folgt ausgebildet:

keine gelben Haare 1

einzelne gelbe Haare 8

zahlreiche gelbe Haare 13

schmale gelbe Binde 4

breite gelbe Binde —

AufTergitl fehlen gelbe Haare bei 10$$ (38,5%), bei 10$$ sind wenige, bei 6 $ $ zahlreiche

vorhanden. Auf Tergit 2 fehlen gelbe Haare bei 23 $$ (88,5%). Nur bei 3 9$ stehen auf Tergit 2 bei-

derseits einzelne gelbe Haare.

Diese Tiere sind beträchtlich dunkler als die aus der Schweiz (5 % und 25 %) und Kärnten (27,8 %
und 62,6 %). Das deutet auf ein weiteres kaltzeitliches Refugium hin. Da am Alpennordrand während

der letzten Kaltzeit keine Waldreste vermutet werden können, besteht nur die Möglichkeit einer nach-

kaltzeitlichen Zuwanderung aus dem Osten, etwa aus den in Böhmen und Mähren vermuteten Kie-

fern-Birken-Wäldern (vgl. S. ). Diese Hypothese würde gestützt, wenn sich die Population in

Oberösterreich als nahe verwandt mit der aus dem Land Salzburg erweisen würde.

Die ersten Fundorte von mastrucatus in Oberösterreich hat Dalla Torre (1879: 18) mitgeteilt:

Steier (VP 52), Kremsmünster (VP 32), Ischl (UN 98), Halsgraben (VP 91) und Rodelthal (?). Hand-

lirsch (1888: 223) erwähnt Freistadt (VP 67), Loken (1964: 249) Hallstatt (UN 96). Hamann und Kol-

ler (1965) führen ihn aus der Umgebung von Linz an, ohne genaue Fundortangaben. Die von Kusdas

(1968: 199f.) aufgeführten Fundorte konnten meist in seiner Sammlung unter B. mastrucatus aufge-

funden werden. Hinzu kamen noch einige unter B. lapidarius, lapponicus, alpinus und anderen

schwarzroten Hummeln, die von Dr. O. Guglia determiniert worden waren. Demgegenüber erwie-

sen sich die Bestimmungen von Kusdas und den anderen Linzer Hymenopterologen durchweg als

richtig.
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Es liegt Material von den folgenden Fundorten vor:

Mü hl viertel

Julbach (VP 18), 27. 8. 1959, 1 cf , leg. J. Gusenleitner (ZSM)

Aigen-Schlägel (VP 28), Böhmerwald, 28. 7. 1946, 1 cf an Epilobium sp., leg. H. Hamann (ZSM)
Kollerschlag (VP 18), 6.6. 1959, 1 $, leg. J. Gusenleitner (ZSM)

Sarleinsbach (VP 17), 10.9.1935, 1$; 2.5.1944, 1$; 17.5.1944, 2$$; 24.8.1942, 1 gr. 9 bzw. kl. 9; 7.9.1929, 19;
27.6. 1944, 1 9 ; 7. 7. 1944, 1 9 ; 25. 7. 1944, 1 9 ; 27. 7. 1944, 2 99 (eine an Chamaenerion angustifolium [L.]); 2. 8. 1944,

1 9 ; 8. 8. 1944, 1 9 ; 29. 8. 1944, 1 Cf an Carlina acaulis L. ; 6. 9. 1944, 1 kleines 9 , 2 9 9 an Carlina acaulis L. ; 9. 9. 1944, 1 cf

;

12.9.1944, lcf; 14.9. 1944, 1 cf;
18.9. 1944, lcf; 19.9. 1944, 3cf Cf, leg. J. Kloiber (OÖLL)

Neustift bei Liebenau (VP 97), 26.6.-1.7.1951, 19; 17.5.1945, 1 9; 23.6. 1945, 2 99 an Chamaenerion angustifolium

(L.); 19.7.1945, 19 an Chamaenerion angustifolium (L.); 26.7. 1945, 1 9 an Trifolium pratense L.; 6.8.1945, 1 9, leg.

K. Kusdas (ZSM)
Oberbairing (VP 45), 4. 7. 1937, 2 99, le g- B. Stolz sen. (OÖLL)
St. Stefan am Walde (VP 37), 16.9. 1936, 1 cf, leg. B. Stolz (OÖLL)
Leonfelden (VP 47), 24. 8. 1926, 4 99, 2 Cf Cf , leg. H. Gföllner (OÖLL)
Neuhaus (a. d. D.) (VP 26), 24.8. 1913, 1 9, leg. H. Gföllner (OÖLL)
Hellmonsödt (VP 46), 7. 8. 1935, 1 cf , leg. J. Kloiber (OÖLL)
Hellmonsödt, Föhrau, o. Dat., 1 9 ; 8. 5. 1949, 1 9 an Vaccinium myrtillus L. und V. vitis-idaea L., 2 9 9 lm Waldmoor an

Vaccinium myrtillus, leg. H. Hamann (ZSM)

Schmidsberg (VP 66) N. Pregarten, 16. 9. 1978, 1 C? , leg. J. Gusenleitner (R)

Kirchschlag-Lichtenberg (VP 46), 30.4. 1957, 1 9, leg. K. Kusdas (ZSM)
Lichtenberg-Gis (VP 46), ca. 900 m, 27. 7. 1958, 1 Q\ leg. K. Kusdas (ZSM)
Lichtenberg (VP 46), 16. 7. 1935, 4 99, leg- J- Kloiber; 1.9. 1937, 1 cf , leg. B. Stolz sen. (OÖLL)
Herzogdorf (VP 36), 30.6. 1921, 2 9 9, leg. H. Gföllner (OÖLL)
Grafenau (VP 16), 14. 7. 1957, 1 9, leg. K. Kusdas (ZSM)
Grun(d)berg (VP 45), 31.7. 1910, 1 9; 31.8. 1910, 1 9, leg. H. Gföllner (OÖLL)
Puchenau (VP 45), Taberger Wald, 18.5.-15.6. 1947, 299, le g. J. A. Klapka (ZSM)
Rottenegg (VP 35), 2. 8. 1910, 1 9, leg. H. Gföllner (OÖLL)
Hollerberg (VP 37), 1.7.1913, lcf; 16.8.1927, 2cfcf; 31.8.1927, 19; 27.7.1930, 19; 10.9.1930, lcf; 8.9.1932, lcf;

28.8.1942, lcf ; 23. 8. 1943, 1 Cf ; 29.8. 1952, 2cf Cf (darunter 1 sehr kleines), leg. E. Kranzl (OÖLL)
Iglmuhle (VP 37), Hollerberg, 4.9.1928, 1 9, leg. E. Kranzl (OÖLL)
Plesching (VP 55) bei Linz, Austernbank, Katzbach, 10. 7. 1958, 1 9, leg. M. Schwarz (S)

Plesching (VP 55), 8. 6. 1927, 1 9, leg. H. Gföllner (OÖLL)
Pfenningberg (VP 54) bei Linz, 21.8.1910, 19; 25.8.1910, 2cfcf; 23.4.1911, 299; 13.7.1911, 1 9, leg. H. Gföllner

(OÖLL)

Alpenvorland

Linz (VP 44), Umgebung, 8.8. 1927, 1 cf , leg. H. Gföllner (OÖLL); 8. 1930, 1 9, leg. H. Priesner (S)

Kuhenödt (VP 45), Linz, 10.7.1935, 1 9, leg. J. Kloiber (OÖLL)
Schiitenberg (VP 45) bei Linz, 8. 7. 1935, 1 9, leg. E. Hoffmann (OÖLL)
Schallenbuch (VP 44), ob. d. neuen Str. Waldpfad, 11.5. 1950, 1 9 (OÖLL)
Ampflwang (UP 92), 15. 7. 1913, 1 9, leg. H. Gföllner (OÖLL)

Alpengebiet

Hallstatt (UN 96), Echerntal, 19. 8. 1946, 5 cf Cf an Salvia glutinosa L., leg. H. Hamann (ZSM)
Hoher Sarstein (VN 07), Nordhang, oberhalb der Pötschenhöhe, 1 000-1200 m, 28.5. 1975, 1 9, an Vaccinium myrtillus

L., leg. Reinig (R)

(Bad) Ischl (UN 98), 6.9. 1920, 1 9, leg. H. Gföllner

Katrin (UN 98) bei Bad Ischl, 18. 6. 1960, 2 99, leg. E. Reichl (ZSM)
Dachsteingebiet, Hofgürgelhütte (UN 95) - Weg zur Mützenschlucht, 1800 m, 15.8. 1952, 5 99» leg- K. Kusdas (ZSM)
Dachsteingebiet, ob. d. Öchswieshöhe (UN 95), ca. 2 000 m, 17.8.1952, 2 99 an Aconitum napellus L., leg. K. Kusdas

(ZSM)
Goisererhütte (UN 97) - Nd. Schartenalm, ca. 1 300 m, 7. 6. 1954, 1 9 an Polygala chamaebuxus L., leg. K. Kusdas (ZSM)
Hochkalmberg (UN 97) bei Goisern, 1 83 1 m, 6. 6. 1 954, 1 9 , leg. K. Kusdas (ZSM)
Höllengebirge, Feuerkogel (VN 09), 1 600 m, 24. 8. 1969, 2 99, leg- K - Kusdas (ZSM)
Micheldorf (VP 30), Grabenalm, 1 420 m, 6. 7. 1 937, 1 9 , leg. J. Kloiber (OÖLL)
Schoberstein (UN 99), 20.9. 1942, 1 cf , leg. E. Kranzl (OÖLL)
Ennstal, Schieferstein (VP 60), im Gebiet der Felsentreppen, 1 050-1 181 m, 23. 9. 1951, 6 cf Cf an Carlina; Abstieg nach Lo-

senstein (VP 50), ca. 800 m, 20. 4. 1952, 1 9 , leg. K. Kusdas (ZSM)
Gr. Alpkogel (VN 69), 1 500 m, 25. 5. 1968, 1 $, leg. Winner; 1 400 m, 15. 7. 1973, 2 99, leg- E - Lichtenberger (ZSM)
Piessling (VN 49), Föhrenheide gegen St. Pankraz, 574 m, 4. 5. 1952, 2 99, leg- K - Kusdas (ZSM)
Hinterstoder (VN 38), 1 1 . 5. 1 968, 1 9 , leg. Winner (ZSM)
Klaus a. d. St. (VN 39), 14.5.1932, 1 9, leg. J. Kloiber (OÖLL)
W. Garsten, Aufstieg zur Stoffer-Alm (VN 59), 10. 7. 1935, 1 9 ; Stoffer-Alm, 10. 7. 1935, 1 9, leg. J. Kloiber (OÖLL)
W. Garsten, Rosenau (VN 58), 24.5. 1922, 1 9 ; 5.9. 1927, 1 9, leg. H. Gföllner (OÖLL)

59

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Warscheneck (VN 47), Plateau, 10.9.1916, 1 9, leg. Müller (OÖLL) Stubwieswipfel (VN 47), 1 970 m, 7. 8. 1952, 1? an

Rhododendron sp., leg. Gierer (ZSM)
Gowilalm (VN 58), 6. 7. 1928, 1 $, leg. H. Priesner (S)

Außerdem erwähnt Kusdas (1968: 119) zwei Fundorte aus dem Alpengebiet, für die keine Beleg-

stücke vorliegen:

Goiserer Hütte (UN 97), 1 650 m, 6. 6. 1954, 1 $ an Soldanella sp., leg. K. Kusdas

Wiesberg (UN 97), Herrengasse im Dachsteingebiet, ca. 1 800 m, 17. 8. 1952, 1 $ leg. K. Kusdas

Untersucht wurden 22 § $ aus dem Land Oberösterreich. Hinsichtlich der Ausbildung der Collare

ergaben sich die folgenden Zahlen:

keine gelben Haare 2

einzelne gelbe Haare 6

zahlreiche gelbe Haare 10

schmale gelbe Binde 3

breite gelbe Binde 1

Sie stimmen weitgehend überein mit den entsprechenden Zahlen der ^ $ aus dem Lande Salzburg.

Auf Tergit 1 sind bei 13 $$ (59,1 %) keine gelben Haare vorhanden, bei 6 wenige, bei 3 zahlreiche.

Auf Tergit 2 fehlen gelbe Haare bei 17 $ J (77,3 %). Bei 2 9$ stehen dort einzelne, bei weiteren 3 $$
zahlreiche gelbe Haare. Die entsprechenden Werte bei den $ $ aus dem Lande Salzburg sind 38,5 %
und 88,5 %. Die oberösterreichischen 5 $ sind mithin ein wenig heller behaart als die salzburgischen,

aber deutlich dunkler als die aus der Schweiz (5% und 25%) und Kärnten (27,8% und 62,6%). Im

ganzen stehen beide Populationen aus dem Nordosten der Alpen einander so nahe, daß eine gemein-

same Herkunft nicht ausgeschlossen, eher sogar wahrscheinlich ist.

Aus Niederösterreich erwähnte Voss (1873: 23) als einzigen Fundort von mastrucatus Dornbach

(WP 82). Handlirsch (1888: 223) fing ihn auf dem Schneeberg (WN 69). Pittioni (in Pittioni und

Schmidt, 1942: 30) führte nur Miesenbach (WP 80) und die Hohe Wand (WN 89) als Fundorte auf.

Kühnelt (1947: 103) erwähnte ihn für das Lunzer Gebiet (WP 00), und Ressl (1974: 70) führte von

dort lediglich 4 cfcT von Gaming (WP 00) (Kirchstein), Lunz (WP 00) (Dürrenstein) und Puchenstu-

ben (WP 21) (Trefflingfall) auf.

Verfasser lag aus Niederösterreich nur 1 Fundort vor:

Oberweiden (XP 35), 5. 7. 1938, 1 $, leg. J. Kloiber (OÖLL)

Auch diese Population kann mithin nicht analysiert werden.

In der Steiermark ist mastrucatus weit verbreitet, nach Hoffer (1888: 68 ff.) in Höhen zwischen 800

und 1 600 m, doch soll er auch über 2000 m hinausgehen. Zahlreiche Fundortangaben finden sich bei

Hoffer(1881: 108,1882:87,1885: 139 und 1. c), Angaben über Nester bei Hoffer (1884: 116 ff., 1885:

299, 1886: 114f.).

Verfasser lagen nur die folgenden Tiere vor:

Gumpenalm (?), 1900 m, 20.6. 1950, 1 $, leg. K. (OÖLL)
Turracher Höhe (VM 19), 1 700-1 800 m, 2.6. 1967, 1 $ an Vaccinium myrtillus L., leg. Reinig

Pölstal, südlich St. Johann i. T. (WN 01), Wiese an Fichtenwald, 1 000 m, 22. 8. 1971, 2 <? 9, 1 cf; 28.5. 1975, 2 $$ an Trifo-

lium pratense L., leg. Reinig

Stubalpe, zwischen Weißkirchen und Gaberl (VN 82), "Wiese an Waldrand, ca. 1 200 m, 29. 5. 1975, 1 9 an Vaccinium myr-
tillus L., leg. Reinig

Stubalpe, Gaberl (VN 82), Zwergstrauchheide oberhalb des Waldes, 1 550- 1 700 m, 29. 5. 1975, 2 9 9 an Vaccinium myrtil-

lus L., leg. Reinig

Obwohl nur 7^9 vorliegen, umschließen diese dennoch die ganze Variationsbreite der Kärntner

Population. Das ist das einzige, was zur Zeit über die steirischen mastrucatus ausgesagt werden kann.

Gelegentlich der Besprechung der Kärntner mastrucatus wurde bereits auf Steinfeld, Wienerbek-

ken, Marchfeld und Tulnerfeld als mögliche Refugien für kälteresistente Wälder und deren Bewohner
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hingewiesen, Lößgebiete ausgenommen; aber selbst innerhalb dieser könnten an Flußläufen Galerie-

wälder überdauert haben. Entsprechendes darf wohl auch vom Murtal (Grazer, Leibnitzer sowie Rad-

kersburger und Abstaller Feld) angenommen werden.

Nach Woldstedt (1958 : 1 67—206) waren weite Teile der Ostalpen während der Würmkaltzeit nicht

vergletschert, unter anderem alle oben aufgeführten Gebiete. Selbst in den Gurktaler Alpen im östli-

chen Kärnten lag die Schneegrenze nur 800 m tiefer als heute. Für die höchsten Teile der inneren Al-

pen werden Depressionen von 1 800— 2 000 m, für den Alpennordrand von 1 100— 1 200 m angenom-

men.

In den oben genannten Beckenlandschaften haben vermutlich während der ganzen Kaltzeit Men-
schen gelebt, zumindest während der Sommermonate. Das setzt aber das Vorhandensein von Wald
voraus; denn ohne Brennholz war kein längerer Aufenthalt möglich. In dieser Hinsicht ist die Repo-
lusthöhle bei Peggau am Nordrand der Steirischen Bucht aufschlußreich. Dort fand Maria Mottl

(1951, 1955) eine aus Lehmen und Sanden bestehende Schichtenfolge mit zahlreichen Artefakten,

mehreren Feuerstellen und vielen Knochen. In einer 2,5 m mächtigen, rostbraunen Phosphaterde-

schicht fanden sich in tieferen Partien Holzreste von Zirbelkiefern, dazu Überreste vom Ren, von ei-

ner Schneemaus-Verwandten und vom Murmeltier. In einem jüngeren Abschnitt dieser Schicht wur-

den von Hoffmann (1951) Reste vom Höhlenbär, Braunbär, Steinbock, Riesenhirsch, Rothirsch und
Wisent festgestellt, desgleichen Holz von Zirbelkiefer, Fichte, Rotbuche und Stieleiche. In den dar-

überliegenden „grauen Sanden" wies Hoffmann Überreste von Fichte, Eiche, Birke und Weide nach.

An Tierresten waren Steinbock, Höhlen- und Braunbär, Murmeltier, eine Pferde- und eine Fuchsart

vertreten. Darüber lag eine graubraune erdige Schicht mit hochalpinen Arten (Steinbock und Murmel-
tier), einem Steppenbewohner (Hamster) sowie 9 Waldarten (darunter Reste vom Wisent). In einem

noch jüngeren Spaltenlehm wurden Steinbock, Gemse, Murmeltier und Ren nachgewiesen. Maria

Mottl möchte - nach Woldstedt (1958: 200) - „die rostbraune Phosphaterde in das Riß/Würm-In-

terglazial stellen (mit einer kalten Phase im tieferen Teil), die darüberliegenden grauen Sande in den

Ausgang dieser Interglazialzeit. Die höhere Schichtenfolge gehört dann in die Würmeiszeit, wobei die

graubraune erdige Schicht das Hauptwürm-Interstadial repräsentieren würde." Die über 2000 Arte-

fakte aus Hornstein und Quarzit, von Maria Mottl einer „Repolustkultur" zugeordnet, gehören nach

Zotz (1951) nicht in das Riß/Würm-Interglazial, sondern in das Göttweiger Interstadial der Würm-
Kaltzeit.

Kurz erwähnt sei auch die von Brodar (1938) untersuchte Potocka-Höhle in den Karawanken, die

zumindest während des Göttweiger Interstadials bewohnt gewesen sein dürfte. Während dieses Inter-

stadials müssen in für den damaligen Menschen erreichbarer Entfernung Wälder vorhanden gewesen

sein — und waren es auch nur Galeriewälder an Bächen und Flüssen. Das gilt auch für die würmeiszeit-

lichen Fundplätze Unter-Wisternitz/Dolny Vestonice im Dyje-Tal und Pfedmosti im Morava-Tal,

beide in Mähren gelegen. Beim erstgenannten Ort wurden in der Schwarzerde über dem Göttweiger

Horizont ganz vereinzelt Baumpollen gefunden, und zwar von Kiefern, Weiden, Birken, Erlen, Ei-

chen, Ulmen, Linden und Hasel. Das entspricht in etwa dem Bestand verarmter rezenter Auwälder.

Über Pfedmosti liegen Verfasser keine entsprechenden Angaben vor, doch darf wohl auch für diesen

während der Würmkaltzeit von Menschen bewohnten Ort angenommen werden, daß das Brennmate-

rial im Morawa-Tal wuchs, vielleicht um einige kälteempfindliche Arten wie Eiche, Ulme und Linde

vermindert. Noch stärker dürfte die Verarmung in der zweiten Kälteperiode der Würmkaltzeit gewe-

sen sein; aber selbst damals können noch Kiefern, Birken und Weidengebüsche lichte Auwälder gebil-

det haben, etwa in der Weise wie rezent im Bezirk Troms in Nordnorwegen, wo A. w. brevigena bei

fast 68° n. Br. seine nördlichsten Vorkommen hat (Loken, 1973: 28).

Ein ähnliches Vegetationsbild hatte bereits Zölyomi für die Würmkaltzeit in Ungarn entworfen.

Dort gab es keine echte Tundra, keine Dryas-Flora, und die Lößsteppe war nicht ganz baumlos. Vor
allem an den Flüssen zogen sich schmale Waldgürtel entlang, und in Höhen zwischen 400 und 900 m
gab es einen lockeren Waldgürtel aus Lärchen, Zirbelkiefern und Bergkiefern. Im Würm-Interstadial

hatten sich vielleicht schon einige Laubbäume eingefunden. Danach kann für die Würmkaltzeit mit
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einiger Sicherheit angenommen werden, daß zumindest die nach Süden — zur Donau hin — geöffneten

Täler der Dyje und Moravia, vermutlich aber auch die von Väh, Nitra und Hron, im Mittel- und Un-

terlauf von kälteresistenten Galeriewäldern, etwa Kiefern, Birken und Weiden, begleitet waren, in die

sich während des Interstadials auch Laubbäume mit höheren Wärmeansprüchen einmengten. An der

Donau dürften das March- und das Tullnerfeld einzubeziehen sein.

Das soeben umrissene Gebiet dürfte während der Würmkaltzeit ein Waldrefugium gewesen sein, in

dem viele Waldbewohner, außer A. w. mastrucatus wohl auch pratorum, jonellus, hypnorum, hor-

torum und pascuorum, die sowohl in den Flachländern als auch im Gebirge — hier meist bis zur Baum-

grenze — weit verbreitet sind. Von diesem Refugium dürften nicht nur die Ostalpen nördlich der Tau-

ern, sondern auch weite Teile Süddeutschlands, desgleichen die Randgebirge Böhmens bis hin zur

Tatra und den Waldkarpaten von mastrucatus besiedelt worden sein, möglicherweise über die Mähri-

sche Pforte auch die Norddeutsche Tiefebene und Skandinavien. Die rezente Disjunktion könnte

dann als Folge der nacheiszeitlichen Wärmezeit gedeutet werden.

Auf eine Besonderheit der Alpigenobombi sei noch kurz eingegangen. Die $ $ und 9 ? aller Arten

haben kräftige, schaufeiförmige Mandibeln mit 5 Zähnen am Vorderrand, von denen 3 besonders

stark entwickelt sind. Außerdem sind die Wangenpartie und die Mundteile sehr kurz. Infolgedessen

ist ihnen der von der Blüte vorgezeichnete Weg zum Nektar oft nicht zugänglich. Sie gelangen den-

noch zum Ziel, indem sie die Blüten von außen dort zerbeißen, wo sich der Nektar befindet. Diese be-

reits von Hermann Müller (1879) als Einbrecher oder Dysteleologen bezeichneten Hummeln, die

nicht zur Blütenbestäubung beitragen, wurden von Pittioni (1937: 21 1 ff.; 1942: 114 ff. ) eingehend be-

obachtet. Ist es den Alpigenobombus z. B. bei Aconitum vulparia Reichenb., Prunella laciniata L., Di-

gitalis lutea L. und Gentiana nivalis L. nicht möglich, den Nektar auf dem vorgesehenen Wege zu er-

reichen, so trifft dies bei den weit geöffneten Blüten von Digitalis purpurea L. sowie von Gentiana clu-

sii Perr. & Song, und G. kochiana Perr. & Song, nicht zu. Trotzdem hat Verfasser im ganzen Alpen-

gebiet bei diesen Pflanzen niemals einen Besuch durch die Blütenöffnung beobachtet. Der Nektar

wurde stets an der Basis der Corolla entnommen. Das geschah bei Digitalis purpurea im Massif Cen-

tral (Le Lioran, 1200—1400 m, 1.8.1972) durch 9? bei durchschnittlich 13 Blüten innerhalb einer

Minute. Nicht ganz so flink waren 9 9 der Nominatform in Nordostanatolien (Yalnizgam-Paß

[KL 74], 2 800 m, 23. 7. 1971) an Gentiana äff. nivalis L. Noch ist nicht eindeutig geklärt, ob es sich bei

A. wurfleini um einen Lernvorgang, etwa autonomes Lernen (Selbst-Dressur) oder um einen gene-

tisch fixierten Instinkt handelt. In Anbetracht der eingangs geschilderten morphologischen Besonder-

heiten erscheint die genetische Fixierung als durchaus wahrscheinlich.
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